
Suchergebnisse: Preußen

1685 – Hugenotten als Spezialisten der Seidenverarbeitung

Potsdam - Frankfurt an der Oder * Preußen nimmt viele aus Frankreich geflüchtete Hugenotten

auf und verzeichnet dadurch große Erfolge. Die Hugenotten bringen aus Frankreich Kenntnisse,

Erfahrungen und Fertigkeiten der Seidenzucht und der Seidenverarbeitung mit. So entstehen in

Potsdam und Frankfurt an der Oder die ersten Maulbeerplantagen. 

18. Januar 1701 – Kurfürst Friedrich III. wird preußischer König

Königsberg * Der hohenzollerische Kurfürst von Brandenburg , Friedrich III., erhält die

Königskrone für Preußen. 

11. April 1713 – Friedensverhandlungen von Utrecht ohne den Kaiser

Utrecht * Großbritannien nimmt mit Frankreich Friedensverhandlungen auf.&nbsp;Während

Frankreich, England, Holland, Savoyen, Portugal und Preußen den Vertrag von Utrecht

unterzeichnen, verweigert der kaiserliche Gesandte die Unterschrift. &nbsp;       Das

spanisch-habsburgische Riesenreich wird nicht wiederhergestellt.   Spanien bleibt in den Händen

der französischen Bourbonen, darf aber keinesfalls mit Frankreich vereinigt werden.   Die

Spanischen Niederlande fallen an den Kaiser, Holland erhält einige Sperrfestungen gegenüber

Frankreich und besetzt die Gegenküste zum Inselreich.   Die italienischen Besitzungen Spaniens

fallen an Österreich, Sizilien aber an das Haus Savoyen.   Der baierische Kurfürst wird wieder -

mit dem Rang eines neunten Kurfürsten - in seine Herrschaft und Länder - außer der Oberpfalz -

eingesetzt.   Die Erhebung Preußens zum Königreich wird anerkannt.

1765 – Friedrich der Große schafft in Preußen alle Hurenstrafen ab

Berlin - München * Während König Friedrich der Große im aufgeklärten Preußen alle

Hurenstrafen abgeschafft hat, wird die Prostitution in München erst wieder zu Beginn des

19.Jahrhunderts offiziell etabliert. Doch bis in München wieder ein Bordell eröffnet werden kann,

werden noch Jahre vergehen.    Man bekämpft hier nicht nur die Huren, die „durch ihr geiles

Hingeben und Toben [auf dem Tanzboden] die Achtung und Ehrfurcht der Männer längst verloren
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hatten“, sondern sogar den Wiener Walzer.  

1782 – Im Königreich Preußen wachsen drei Millionen Maulbeerbäume

Königreich Preußen * Im Königreich Preußen wachsen drei Millionen Maulbeerbäume. 

1785 – Erneut aufkommende Ländertauschpläne werden beendet

München - Wien - Berlin * Erneute Ländertauschpläne zwischen Österreich und Kurfürst Carl

Theodor werden auf Initiative Preußens und dem Fürstenbund durch die Garantie der

Eigenstaatlichkeit und Unversehrtheit Baierns beendet.

1786 – Calvinistischen Seide-Fachkräfte in Baiern unerwünscht

Königreich Preußen * Im Königreich Preußen werden 14.000 Pfund Seide gewonnen. Kurfürst

Carl Theodor will da nicht Abseits stehen, doch ist für Baiern die Aufnahme von

nicht-katholischen Personen, noch dazu Calvinisten, einfach unvorstellbar und kommt nicht in

Frage. Auch dann nicht, wenn die Fachleute im eigenen Land fehlen. 

Juli 1792 – Österreich und Preußen gegen Frankreich

Wien - Berlin - Paris * Das mit Österreich verbündete Preußen tritt in den Krieg gegen Frankreich

ein.

5. April 1795 – Preußen schließt mit Frankreich einen Separatfrieden

Basel - Berlin - Paris * Das Königreich Preußen schließt im Frieden von Basel mit Frankreich

einen Separatfrieden und einen Neutralitätsvertrag - und lässt damit die anderen Reichsfürsten

alleine.&nbsp;Außerdem wird in dem Vertrag das revolutionäre Frankreich als gleichberechtigte

Großmacht anerkannt.&nbsp;

30. Dezember 1795 – Unbefristeter Waffenstillstand mit Frankreich
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Kreutznach * Österreich und seine süddeutschen Verbündeten vereinbaren mit Frankreich einen

unbefristeten Waffenstillstand auf dem deutschen Kriegsschauplatz. Preußen tritt aus der

Koalition aus.

15. August 1800 – Die Münchner Patrioten wenden sich an General Decaën

München * Eine Delegation der Patrioten wendet sich an General Charles Matthieu Isidore

Decaën und bittet ihn um Unterstützung für einen Aufstand gegen den Kurfürsten und seiner

Regierung. Der General reagiert reserviert, da die französische Regierung keinen

Aufstand unterstützen will, sondern vielmehr einen allgemeinen Frieden anstrebt. Er gibt zu

Bedenken, dass eine Revolution zur Beseitigung von Missständen         ein unabwägbares Risiko

darstellt.     Dagegen würde der weniger gewaltsame Weg von Reformen größere

Erfolgsaussichten bieten. Bei einer Revolution wüsste man nie, was als Ergebnis herauskomme.  

  Außerdem sei Baiern zu schwach, um alleine gegenüber Preußen und Österreich eine

Veränderung seiner Staatsform durchzuführen.        Dass General Decaën mit seinen Aussagen

strikt der französischen Konsulatsregierung Napoléons folgt, ist den Revolutionsführern, die sich

selbst Münchner Jakobiner nennen, in keinster Weise bewusst. Sie sehen in den französischen

Generälen noch immer die Repräsentanten der Revolution. Doch Frankreich hat sich schon

längst von den politischen Zielen des Nationalkonvents entfernt, dem es im Jahr 1792 noch um

die Verbreitung der revolutionären Ziele und um die Befreiung der unterdrückten

Nationen gegangen ist. Im Gegenteil, Frankreich will inzwischen die Entstehung einer großen

süddeutschen Republik mit allen Mitteln verhindern und stattdessen zu separaten Bündnissen mit

den einzelnen deutschen Fürsten gelangen. 

9. Februar 1801 – Der Frieden von Lunéville

Lunéville * Der Waffenstillstand von Steyr vom 25. Dezember 1800 mündet in den Frieden von

Lunéville. Österreich und seine deutschen Verbündeten scheiden damit aus dem Zweiten

Koalitionskrieg aus.    Bei diesen Friedensverhandlungen versuchen die Österreicher von

Frankreich die Zustimmung für die Angliederung Baierns zu bekommen. Ob Preußen oder

Österreich, alle schauen nur auf ihren eigenen Vorteil. Das Interesse der Verbündeten bleibt

dabei freilich auf der Strecke.    Als allerdings diese habsburgischen Annexionsbegehren in

Baiern ruchbar wird, ist es verständlicherweise mit der Loyalität gegenüber dem Bündnispartner

nicht mehr allzu weit her. Alte, tief verankerte Vorurteile kommen wieder hoch und verstärken

sich. Das Kurfürstentum Baiern steht mit dem Rücken an der Wand und muss sich nun primär um

seine Existenzsicherung kümmern.&nbsp;
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4. Mai 1804 – Zar Alexander I. schließt ein Defensivbündnis mit Preußen

Petersburg - Berlin * Zar Alexander I. schließt ein Defensivbündnis mit Preußen.

9. August 1805 – Österreich schließt sich dem russisch-englischen Bündnis an

Wien - Petersburg - London - Berlin * Dem russisch-englischen Bündnis vom 11. April 1804

 schließt sich Österreich an. Preußen bleibt neutral. 

1. Januar 1806 – Ein Königreich von Napoléons Gnaden ?

Wien - Berlin * Baiern ist ein Königreich. Österreicher und Preußen sprechen, ebenso wie die

deutsch-nationalen Patrioten, von einem Königtum von Napoléons Gnaden. Dabei nimmt der

baierische Kurfürst lediglich die gleichen Rechte in Anspruch, wie zuvor der Hohenzoller für

Preußen und der Habsburger für Böhmen und Ungarn. 

27. März 1813 – Preußen erklärt Frankreich den Krieg

Berlin - Paris * Preußen erklärt Frankreich den Krieg.&nbsp;Damit beginnen die

sogenannten&nbsp;Befreiungskriege.&nbsp;Nach dem gescheiterten Russlandfeldzug&nbsp;sind

in ganz Europa - und damit natürlich auch in Baiern -&nbsp;Befreiungsbewegungen&nbsp;gegen

Napoléon Bonaparte gewachsen.&nbsp;Es geht um die Beseitigung der französischen

Vorherrschaft und Fremdherrschaft in Europa.&nbsp;

7. April 1813 – Preußen will Baiern in der antifranzösischen Koalition

Berlin - München * Preußen verlangt den sofortigen Anschluss Baierns an die antifranzösische

Koalition. 

3. Oktober 1813 – Baiern tritt auf die Seite der Verbündeten Russland, Preußen und Österreich

Ried * Mit dem Vertrag von Ried tritt Baiern noch vor der Leipziger Völkerschlacht auf die Seite

der Verbündeten Russland, Preußen und Österreich. Dem baierischen König sind darin der
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derzeitige Besitzstand und die volle Souveränität über alle seine Gebiete zugesichert worden.

16. Oktober 1813 – Die Völkerschlacht bei Leipzig beginnt

Leipzig * Die Völkerschlacht bei Leipzig beginnt als Entscheidungsschlacht der Befreiungskriege

gegen Napoleon. Sie dauert bis zum vom 19. Oktober 1813. Dabei kämpfen die Truppen der

Verbündeten Österreich, Preußen, Russland, Schweden und Baiern gegen die französischen

Truppen.    Die Verbündeten bringen Napoleon Bonaparte die entscheidende Niederlage bei, die

ihn zwingt, sich mit der verbliebenen Restarmee und ohne Verbündete aus Deutschland

zurückzuziehen. In dieser wahrscheinlich größten Schlacht der Weltgeschichte werden von den

rund 600.000 beteiligten Soldaten 92.000 getötet oder verwundet.

29. Januar 1814 – Die Schlacht bei Brienne-le-Château sur Aube

Brienne-le-Château * Bei Brienne-le-Château sur Aube kämpft die Große Armee - mit Beteiligung

Baierischer Truppen unter dem Befehl von General Carl Philipp Joseph von Wrede - gegen die

Napoléonischen Streitkräfte. Die Schlacht endet mit einem Sieg Frankreichs unter Napoléon

Bonaparte gegen die Russen, Preußen und Baiern unter Generalfeldmarschall Gebhard

Leberecht von Blücher.    Der Name des Schlachtortes findet sich seit 1826 in der Brienner

Straße wieder. Diese hieß zuvor Königsstraße beziehungsweise ab dem

Königsplatz Kronprinzenstraße und ist aus dem ehemaligen Fürstenweg nach Nymphenburg

entstanden.

26. Februar 1814 – Die Schlacht bei Bar-sur-Aube

Bar sur Aube * Die baierisch-österreichischen Truppen unter General Carl Philipp Joseph von

Wrede kämpfen in Bar-sur-Aube gemeinsam mit Russen und Preußen gegen französisches

Militär. Den Baiern gelingt es sogar ein Stadttor aufzubrechen und in das Stadtinnere

vorzudringen. Doch sie werden schnell wieder vertrieben.    In der Nacht sitzen die Franzosen im

Innern der Stadtmauern fest, während die Baiern das Gelände davor beherrschen.

20. März 1814 – Die Schlacht von Arcis-sur-Aube

Arcis-sur-Aube * Die Schlacht von Arcis-sur-Aube&nbsp;stellt sich für Napoleon Bonaparte
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nahezu aussichtslos dar, da er einen Mehrfrontenkrieg gegen Russland, Preußen, Großbritannien

und Österreich führt.&nbsp;    Bei Arcis-sur-Aube muss die französische Armee mit 28.000 Mann

gegen eine fast dreifach überlegene österreichische Armee unter

Generalfeldmarschall&nbsp;Karl Philipp zu Schwarzenberg mit 80.000 Mann

kämpfen.&nbsp;Unter ihnen befinden sich auch baierische Truppen unter

Feldmarschall&nbsp;Carl Philipp Joseph von Wrede.&nbsp;

3. Januar 1815 – Österreich, England und Frankreich schließen ein Bündnis gegen Preußen

Wien * Österreich, England und Frankreich schließen während des Wiener Kongresses ein

Bündnis gegen Preußen. 

8. Juni 1820 – Die Wiener Schlussakte sichert die Baierische Verfassung

München - Wien * Die Wiener Schlussakte tritt in Kraft. Damit ist die bereits erlassene Baierische

Verfassung gesichert. Mit dieser Verfassung steht Baiern an der Spitze des deutschen

Konstitutionalismus.      Immerhin können sich Österreich und Preußen erst unter dem Eindruck

der Revolution von 1848/49 zu Verfassungen durchringen. Bis dahin werden die Konstitutionellen

Monarchien argwöhnisch als revolutionäre Gebilde betrachtet. 

15. Oktober 1825 – Prinzessin Marie Friederike von Preußen wird in Berlin geboren

Berlin * Prinzessin Marie Friederike von Preußen, die spätere Königin und Mutter Ludwigs II. wird

in Berlin geboren.

1831 – Über Russland und Polen gelangt die Cholera nach Preußen

Preußen * Über Russland und Polen gelangt die Cholera nach Preußen und von dort nach

England. Kuriose Vorschläge zur Bekämpfung der Seuche tauchen auf. So schreibt die Freiin

Caroline von Maiern in einer in Nürnberg erschienenen Flugschrift „Entdeckung des

Geheimnisses der Cholera“ folgendes:  „Von Polizei wegen sollte Männern ein anderes Zeichen

ihres Grußes bewilligt werden, als auf offener Straße ihre Hüte und Mützen abzuziehen, weil das

Choleragift sehr leicht dem Haare sich mitteilt.  Und ferner sollte die Polizei das Tabakrauchen

auf offener Straße erlauben, um das Miasma [„Choleradunst“] auch durch den Rauchtabak zu
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verscheuchen“.    Eine andere Schrift, die auch in München auftaucht, will Händler, „welche aus

angesteckten Ländern kommen“, in eine vierzigtägige Quarantäne stecken. Mitgeführte Papiere

sollten geräuchert, Nahrungsmittel in Essig getaucht werden. Auch Geld sollte nicht aus der

fremden Hand genommen werden. Es sollte ebenfalls zuvor in Essig gelegt werden. Die Schrift

endet mit der Drohung: „Diejenigen, welche gegenwärtigen Vorschriften keinen Glauben

schenken, werden sich der Gefahr aussetzen, ihren Unglauben mit dem Leben zu büßen“.

1839 – Preußen und andere Großmächte garantieren die belgische Neutralität

Brüssel * Preußen und andere Großmächte garantieren die belgische Neutralität.  

9. September 1839 – Vorschriften für Kinderarbeit in Fabriken in Preußen

Berlin - Königreich Preußen * Das „Regulativ über die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter in

Fabriken“ in Preußen tritt in Kraft.     Danach dürfen Kinder unter 17 Jahren erst dann arbeiten,

wenn sie nachweisen können, dass sie eine dreijährige Schulbildung genossen haben.

Unternehmer umgehen diesen Punkt jedoch leicht, wenn sie eine Fabrikschule führen. Diese sind

dann aber mehr Alibischulen.   Kinder unter 17 dürfen nicht mehr als zehn Stunden täglich

arbeiten. Die Ortspolizei kann jedoch die Arbeitszeit für maximal einen Monat erhöhen.   Zwei

Pausen von mindestens 15 Minuten und eine einstündige Mittagspause müssen eingeräumt

werden.   Sonntags- und Feiertagsarbeiten sowie die Nachtschicht ist für Kinder völlig verboten.  

Fabrikbesitzer haben Buch über die Kinder in ihren Unternehmen zu führen. Nichteinhaltung der

Vorschriften werden mit Geldstrafen geahndet.   Die Vorgaben gelten nicht für Arbeiterkinder in

der Landwirtschaft.     An das Gesetz zum Schutze der Fabrikkinder halten sich allerdings die

wenigsten Unternehmer. Das liegt zum einen an den noch nicht vorhandenen Gewerkschaften,

die sich für die Fabrikkinder einsetzen, zum anderen an der fehlenden Kontrolle. Selbst die

Geldstrafen sind so niedrig, dass sie nicht ernstgenommen werden.

5. Oktober 1842 – Prinzessin Marie Friederike von Preußen wird per procuram getraut

Berlin * Prinzessin Marie Friederike von Preußen wird in Abwesenheit ihres Bräutigams [per

procuram] nach den Vorschriften der evangelischen Kirche getraut. Prinz Wilhelm, der spätere

König Wilhelm I. von Preußen und Deutscher Kaiser vertritt den Bräutigam Kronprinz Max II. von

Bayern. 
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7. September 1843 – Lola Montez tanzt in Berlin vor König und Zar

Berlin * Lola Montez tanzt in einer Privatvorstellung unter anderem vor König Friedrich Wilhelm

IV. von Preußen und Zar Nikolaus I. von Russland. Als sie auf einer Truppenparade zu Ehren des

Zaren einem preußischen Gendarmen mit ihrer Reitpeitsche ins Gesicht schlägt, muss sie Berlin

umgehend verlassen. 

25. August 1845 – Ludwig II. wird in Schloss Nymphenburg geboren

Schloss Nymphenburg * Kronprinz Ludwig (II.) wird am Geburts- und Namenstag seines

Großvaters, des Bayernkönigs Ludwig I., um 0:30 Uhr in Schloss Nymphenburg geboren. Sein

Vater, Max II., ist zu diesem Zeitpunkt Kronprinz, seine Mutter Marie eine geborene Prinzessin

von Preußen.

26. August 1845 – Ludwig II. wird im Steinernen Saal von Schloss Nymphenburg getauft

Schloss Nymphenburg * Im Steinernen Saal von Schloss Nymphenburg wird der spätere

bayerische Thronfolger auf den Namen Otto Ludwig Friedrich Wilhelm getauft. Es besteht

Unklarheit in der Frage, wer als Taufpate fungierte. Eine Aussage spricht von Bayerns König

Ludwig I. und seiner Gemahlin Therese, eine andere Aufzeichnung von König Otto von

Griechenland und Friedrich Wilhelm IV. von Preußen.

18. März 1848 – In Berlin kommt es zu einem erbittert geführten Barrikadenkampf

Berlin * In Berlin kommt es in der Nacht vom 18. auf den 19. März zu einem erbittert geführten

Barrikadenkampf. Vor dem Berliner Stadtschloss&nbsp;hat sich eine große Menschenmenge

versammelt, um auf die Antwort des Königs auf die Märzforderungen&nbsp;der Berliner

Bürgerschaft zu warten. Als während der Verlesung eines Patents&nbsp;von König Friedrich

Wilhelm IV. zu den Reformen in Preußen&nbsp;auf der anfangs friedlichen Versammlung

revolutionäre Parolen laut wurden, fallen zwei - angeblich versehentlich ausgelöste - Schüsse.

Das ist das Signal für einen Barrikadenkampf. &nbsp;    Innerhalb von wenigen Stunden türmen

sich im Zentrum von Berlin die Barrikaden&nbsp;auf. Das Militär geht mit großer Härte und

Brutalität auch gegen Unbeteiligte in den Häusern vor. Dennoch kann sich das Militär nicht

durchsetzen. Als Bedingung für einen Waffenstillstand&nbsp;muss der König am 19. März seine

Truppen abziehen.&nbsp;
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21. März 1848 – König Friedrich Wilhelm IV. für die Einheit und Freiheit Deutschlands

Berlin * König Friedrich Wilhelm IV. reitet mit einer schwarz-rot-goldenen Schärpe durch die Stadt

und verkündet seinen Willen für die Einheit und Freiheit Deutschlands. Insgeheim aber schreibt er

seinem Bruder, dem Prinzen Wilhelm: „Die Reichsfarben musste ich gestern freiwillig aufstecken,

um Alles zu retten. Ist der Wurf gelungen […], so lege ich sie wieder ab!“      König Friedrich

Wilhelm IV. von Preußen ist von Anfang an entschlossen, bei veränderten Kräfteverhältnissen der

Revolution mit einer Gegenrevolution zu begegnen. 

April 1848 – König Max II. gibt den Auftrag zum Druck der Briefmarke

München * Die Anweisung zum Druck einer bayerischen Briefmarke kann Ludwig I. nicht mehr

geben, da er zugunsten seines Sohnes Max II. abdanken muss. Der neue Regent handelt dann

unverzüglich. Wieder einmal sind in Deutschland die Bayern vorne.    Nach dem Bau der ersten

Eisenbahn und der Erfindung der ersten deutschen Kurzschrift, des Schreibtelegrafen, der

Fotografie und der elektrischen Uhr schauen insbesondere die Preußen abermals neidisch nach

München.

11. Juli 1848 – Erzherzog Johann zieht unter großem Jubel in Frankfurt ein

Frankfurt am Main * Erzherzog Johann zieht unter großem Jubel in Frankfurt ein. Als

Reichsverweser ist er das provisorische Oberhaupt des Deutschen Reiches, eines Staates, der

noch in der Entstehung ist. Aufgabe des Reichsverwesersmist es, die Reichsminister zu

ernennen und zu entlassen. Außerdem unterschreibt er die Reichsgesetze.    Doch die Macht der

Zentralregierung und der Nationalversammlung ist gering. Die Armeen der Großmächte

Österreich und Preußen weigern sich, dem Reichsverweser zu huldigen und die Staaten England

sowie Frankreich versagten ihm die völkerrechtliche Anerkennung.  Und weil sie über keine

eigenen Streitkräfte verfügt, muss die Zentralgewalt auf die ehemaligen

Bundestruppen zurückgreifen, die aber letztlich ihre Befehle von den einzelstaatlichen

Regierungen empfangen.    Diese intervenieren immer dann, wenn Ruhe und Ordnung durch

linke Volksaufstände gefährdet sind. Wenn aber die Errungenschaften des März verteidigt

werden sollen, ist mit den Bundestruppen nicht zu rechnen. 

13. September 1848 – Preußens König Friedrich Wilhelm IV. provoziert das Parlament
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Berlin * In Berlin überträgt König Friedrich Wilhelm IV. seinem General Friedrich Graf von

Wrangel das „Commando über sämmtliche Truppen“. Auf diese Provokationen antwortete die

Nationalversammlung, indem sie die Abschaffung von Adel, Titel und Orden sowie das „von

Gottes Gnaden“ des preußischen Königs beschließt. 

5. Dezember 1848 – Preußen erhält - 40 Jahre nach Bayern - eine Verfassung oktroyiert

Berlin * Die Preußische Nationalversammlung wird aufgelöst und eine neue

Verfassung oktroyiert. Damit erhält das Königreich Preußen - vierzig Jahre nach Bayern - eine

Verfassung.      Im Gegensatz zu Wien ist der Sieg der Gegenrevolution zwar unblutig errungen,

aber dennoch unumkehrbar. 

27. Dezember 1848 – Grundrechte des deutschen Volkes verabschiedet

Frankfurt am Main * Die Nationalversammlung in Frankfurt am Main verabschiedet die

Grundrechte des deutschen Volkes, die am 28. März 1849 in die Paulskirchen-Verfassung

münden wird.         Erbkaiser soll der König von Preußen werden.   Anstatt eines

Großdeutschland sollte es nur ein Kleindeutschland geben, da Österreich nicht bereit ist, seine

nichtdeutschen Gebiete aufzugeben.

3. April 1849 – Friedrich Wilhelm IV. will nicht Kaiser von Volkes Gnaden sein

Berlin - Frankfurt am Main * Der preußische König Friedrich Wilhelm IV. lehnt die ihm von der

Nationalversammlung angebotene Kaiserkrone ab. Die von Volksvertretern angebotene Krone

besteht für Friedrich Wilhelm IV., der in seinem monarchischen Selbstbild vom traditionellen

Gedanken des Gottesgnadentums ausgeht und die Idee der Volkssouveränität ablehnt, nur aus

„Dreck und Letten“. Ein „Kaiser von Volkes Gnaden“ will er keinesfalls sein. Damit sind auch die

Deutsche Einheit und die Reichsverfassung gescheitert.    Die Zurückweisung der Kaiserkrone

durch den preußischen König liegt an dessen innerlichen Ablehnung der Frankfurter

Reichsverfassung, weil diese von Demokraten und Liberalen beschlossen worden ist. Denn

während der Revolutionszeit hat der Preußenkönig immer wieder seine Bereitschaft signalisiert,

an die Spitze eines deutschen Bundesstaates zu treten. Er wünscht sich allerdings eine

konservativere Verfassung und scheut sich vor dem Titel eines Kaisers.    Viel wichtiger ist ihm,

die Zustimmung seiner Standesgenossen, der anderen deutschen Fürsten, zu erhalten. Bereits

am 3. April 1849, als Friedrich Wilhelm IV. die Kaiserkrone des Frankfurter Parlaments ablehnt,
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lässt er die übrigen deutschen Staaten wissen, dass er an die Spitze eines deutschen

Bundesstaates treten wolle, an dem diejenigen Staaten teilnehmen sollen, die dies wünschen. 

3. Mai 1849 – Der Dresdner Maiaufstand scheitert

Dresden * Die Ausrufung der Sächsischen Republik scheitert im Dresdner Maiaufstand, der vom

3. bis 9. Mai 1849 andauert und von preußischen Truppen niedergeschlagen wird. 

27. Mai 1849 – Bayern lehnt den Beitritt zur Erfurter Union ab

München - Berlin * Das Königreich Bayern lehnt den Beitritt der von Preußen gegründeten

Erfurter Union ab. 

1. Juni 1849 – Die Regierung beschließt Entsendung von Truppen in die Pfalz

München-Kreuzviertel * Die Regierung beschließt die Entsendung von Truppen in die Pfalz.

König Max II. setzt sich mit seinem Onkel Friedrich Wilhelm IV. von Preußen in Verbindung. 

23. Juli 1849 – Preußischen Truppen nehmen Rastatt ein

Rastatt * Preußischen Truppen nehmen Rastatt ein. Damit endete zumindest symbolisch die

Deutsche Revolution von 1848/49. 

Dezember 1849 – 28 Länder haben sich der Erfurter Union angeschossen

Berlin * Im Deutschen Bund gibt es noch 36 deutsche Länder, von denen sich 28 der

sogenannten Erfurter Union anschlossen. Acht Länder treten der Union nie bei. Außer Österreich

sind dies: Bayern, Württemberg, Schleswig und Holnstein, Luxemburg-Limburg, Liechtenstein,

Hessen-Homburg und Frankfurt. 

15. Oktober 1850 – Der preußisch-österreichische Konflikt spitzt sich zu
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Berlin - Wien * Bis zum 15. Oktober 1850 reduzieren sich die Mitgliedsstaaten der Erfurter Union

auf 21. Österreich kann die abgefallenen Staaten hinter sich bringen. Doch dadurch spitzte sich

der preußisch-österreichische Konflikt immer mehr zu. 

20. November 1850 – Krieg zwischen Preußen und Österreich kann abgewendet werden

Berlin - Wien * Der drohende Krieg zwischen Preußen und Österreich kann gerade noch

abgewendet werden, nachdem sich Russland auf die Seite Österreichs schlägt. 

29. November 1850 – Der Deutsche Bund soll wieder vollständig hergestellt werden

Olmütz * Österreich und Preußen verständigen sich in der Olmützer Punktation wieder auf eine

Zusammenarbeit. Der Deutsche Bund soll wieder vollständig hergestellt werden. Preußen

verzichtet auf seinen Führungsanspruch und muss seine Unionspolitik endgültig aufgeben. 

1852 – Die bayerischen Briefmarken sind halt einfach schöner

Berlin * Die wegen dauernder Verletzung des Briefgeheimnisses arg ramponierte Thurn- und

Taxis-Post, die in Preußen noch das Monopol hat, kann erst jetzt nachziehen. Doch das Format

und Design ihrer Briefmarken sind nur ein Abklatsch des bayerischen Vorbildes.    Im Gegensatz

zum Schwarzen Einser stehen diese preußischen Freimarken noch heute nicht besonders hoch

im Kurs.

16. Juli 1854 – Die Arbeitsbedingungen für Kinder in Fabriken wird verbessert

München - Königreich Bayern *  Die Königlich Allerhöchste Verordnung, die sanitäts- und

sittenpolizeiliche Fürsorge für jugendliche Arbeiter in den Fabriken betreffend wird erlassen.

Diese zweite bayerische Kinderschutzverordnung erhöht immerhin        das Mindestalter von

Fabrikarbeitern auf zehn Jahre,    gleichzeitig senkt sie die zulässige Höchstarbeitszeit von

Kindern auf neun Stunden pro Tag.    Nachtarbeit von schulpflichtigen Kindern ist nun

ausdrücklich und uneingeschränkt verboten.    Der den Kindern während der Arbeitszeit zu

erteilende Schulunterricht wird auf drei Stunden am Tag erhöht.       Die Verordnung erweitert

somit den Kinderschutz in Bayern, bleibt aber erneut hinter den Bestimmungen eines ein Jahr

zuvor in Preußen erlassenen Gesetzes zurück. 
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14. Juli 1857 – Friedrich Wilhelm IV. von Preußen erleidet mehrere Schlaganfälle

Berlin * König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen erleidet mehrere Schlaganfälle, wodurch auch

sein Sprachzentrum in Mitleidenschaft gezogen wird. Er wird von seinem Bruder Prinz Wilhelm

vertreten. 

7. Oktober 1858 – Wilhelm I. wird preußischer Prinzregent

Berlin * Nachdem die Stellvertretung des Preußenkönigs Friedrich Wilhelm IV. durch seinen

Bruder Prinz Wilhelm von Preußen dreimal verlängert worden ist, unterzeichnete der kranke

König die Regentschaftsurkunde für Wilhelm I., der damit die Funktion des Prinzregenten

übernimmt. 

27. Januar 1859 – Prinz Wilhelm II. von Preußen, der spätere Kaiser, wird in Berlin geboren

Berlin * Friedrich Wilhelm Viktor Albert von Preußen, der spätere Kaiser Wilhelm II., wird in Berlin

geboren. 

2. Januar 1861 – Der preußische König Friedrich Wilhelm IV. strbt im Schloss Sanssouci

Berlin * Ein letzter Schlaganfall setzt den Leiden des preußischen Königs Friedrich Wilhelm IV. im

Schloss Sanssouci ein Ende. 

18. Oktober 1861 – Wilhelm I. wird zum preußischen König gekrönt

Königsberg * Prinzregent Wilhelm I. von Preußen krönt sich im Königsberger Schloss zum König

von Preußen. 

24. September 1862 – Otto von Bismarck wird Preußischer Ministerpräsident

Berlin * Der Preußische Gesandte in Paris, Otto von Bismarck, wird zum Preußischen

Ministerpräsidenten ernannt. Bismarck ist als hochkonservativ und als „personifizierte

Konterrevolution“ gefürchtet.    Er verspricht König Wilhelm I. die Stabilisierung der königlichen
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Macht und die Niederwerfung der liberalen Parlamentsherrschaft. Ihm geht es aber um mehr.

Bismarck versteht seine Ministerpräsidentschaft nur als Mittel zur Erreichung eines höheren

Zieles. Er will die Oberherrschaft [= Hegemonie] Preußens in Deutschland - auf Kosten

Österreichs. 

10. Mai 1866 – König Ludwig II. befiehlt die Mobilmachung

München - Königreich Bayern * Die Mobilmachung der bayerischen Armee wird ausgerufen. Da

das bayerische Heer nicht für den Krieg vorbereitet ist, dauert es bis zum 22. Juni, bis die

Truppen in die vorgesehenen Standorte eingerückt sind. Inzwischen sind die Preußen bereits in

Böhmen eimarschiert. 

14. Juni 1866 – Bayern unterstützt die Bundesexekution gegen Preußen

Wien - München - Berlin * Nachdem Preußen Holnstein wiederbesetzt und damit den

Bundesfrieden bricht, unterstützt das Königreich Bayern den Antrag Österreichs auf

Bundesexekution gegen Preußen. 

16. Juni 1866 – Der Deutsche Bund beschließt den Krieg gegen Preußen

Wien - München - Berlin • Der Deutsche Bund beschließt den Krieg gegen Preußen. 

22. Juni 1866 – Mobilmachung der bayerischen Truppen gegen Preußen

München * Mobilmachung der bayerischen Truppen gegen Preußen. 

23. Juni 1866 – Mit dem Einmarsch der Preußen in Böhmen beginnt der Deutsche Krieg

Berlin - Prag * Mit dem Einmarsch der Preußen in das habsburgische Königreich Böhmen beginnt

der Deutsche Krieg. Preußen hat bereits vor Kriegsbeginn den Bundesvertrag des Deutschen

Bundes für nichtig erklärt und schert aus der anno 1815 in Wien beschlossenen

Friedensordnung aus.      Preußen führt also keinen Krieg gegen Österreich, sondern gegen ganz

Deutschland. Die auf österreichischer Seite stehenden süddeutschen Bundestruppen tragen
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deshalb auch schwarz-rot-goldene Armbinden, als sie gegen die in Schwarz-Weiß antretenden

Preußen kämpfen. 

3. Juli 1866 – Preußen siegt über Österreich bei Königgrätz

Königsgrätz * Der preußischen Militärführung gelingt es, ihre getrennt anmarschierende Armee

bei Königgrätz zu einem vereinten Schlag zusammenzuführen und den Österreichern sowie den

an ihrer Seite kämpfenden Sachsen eine schwere und letztlich entscheidende Niederlage

zuzufügen. 

1. August 1866 – Die preußische Armee besetzt Nürnberg

Nürnberg * Die preußische Armee besetzt Nürnberg.

2. August 1866 – Waffenstillstand zwischen Preußen und Bayern

??? * Der Waffenstillstand zwischen dem Königreich Preußen und dem Königreich Bayern wird

geschlossen. 

18. August 1866 – Der durch Preußen beherrschte Norddeutsche Bund wird gegründet

Berlin * Der Deutsche Krieg führt zur Auflösung des Deutschen Bundes. Gleichzeitig wird der

durch Preußen beherrschte Norddeutsche Bund gegründet, um Preußens Hegemonie [=

Vorherrschaft] zu festigen und zu legitimieren.    Unabhängig bleiben vorerst die süddeutschen

Staaten:       das Königreich Bayern,   das Königreich Württemberg,   das Großherzogtum Baden

und   das Großherzogtum Hessen, das dank russischer Fürsprache mit einigen kleinen

Gebietsabtretungen davonkommt.

22. August 1866 – Bayern macht seinen Frieden mit Preußen

??? * Bayern macht seinen Frieden mit Preußen. Das Königreich Bayern muss 30 Millionen

Gulden zahlen, verliert Land und verpflichtet sich in einem Geheimvertrag, in einem künftigen

Kriegsfall mit seinen Truppen an Preußens Seite zu kämpfen. 
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23. August 1866 – Mit dem Frieden von Prag ist Österreich aus Deutschland hinausgedrängt

Prag - Wien - Berlin - München * Mit dem Frieden von Prag drängt Preußen Österreich aus

Deutschland. Außerdem annektiert Preußen die umstrittenen Elbherzogtümer Holstein und

Lauenburg, das Königreich Hannover, das Herzogtum Nassau und das Kurfürstentum

Hessen-Kassel sowie die Freie Stadt Frankfurt am Main.    Geblieben ist ein Bundesstaat mit 15

Klein- und Mittelstaaten nördlich der Mainlinie, der politisch, wirtschaftlich und militärisch im

Norddeutschen Bund von Preußen dominiert wird. Eine sonderbare staatsrechtliche Konstruktion,

die keinen langen Bestand haben wird.    Der Norddeutsche Bund erhält ein eigenes Parlament.

Seine Verfassung nimmt bereits die des 1870/71 begründeten Deutschen Reiches vorweg.

31. August 1866 – König Ludwig II. legt dem Landtag den Friedensvertrag vor

München-Kreuzviertel * Obwohl ihn die Verfassung dazu nicht zwingt, legt König Ludwig II. den

Friedensvertrag dem Landtag vor. Nach einer teilweise hitzigen Debatte wird der

bayerisch-preußische Friedensvertrag schließlich von beiden Kammern gebilligt.     An diesem

Tag werden sowohl der Friedensvertrag als auch das geheime Schutz- und

Trutzbündnis unterzeichnet, das Bayern verpflichtet, Preußen im Fall des Angriffs einer

auswärtigen Macht durch die Unterstellung der bayerischen Armee unter preußischem

Oberbefehl zu unterstützen. 

13. Juli 1870 – Der Preußenkanzler Otto von Bismarcks brüskiert Frankreich

Berlin * Der Preußische Kanzler Otto von Bismarck weis, dass die Deutsche Einigung nur durch

den Druck von Außen vollendet werden kann. Diesen Druck von Außen liefert ihm der

französische Kaiser Napoleon III., nachdem das spanische Parlament den vakanten Thron einem

Mitglied des Haus Hohenzollern-Sigmaringen anbietet. In Frankreich kommen daraufhin

Einkreisungsängste hoch, die sich in der scharfen Ablehnung des spanischen Vorhabens durch

Kaiser Napoleon III. niederschlagen.    Preußens König Wilhelm I. erklärt sich daraufhin öffentlich

bereit, den französischen Wünschen nachzukommen und den Thron einem nicht-deutschen

Kandidaten zu überlassen. Doch das ist für die französische Öffentlichkeit zu wenig. Sie fordert

die Garantie, dass auch zukünftig die Kandidatur hohenzollerischer Prinzen ausgeschlossen wird.

Mit dieser Forderung reist der französische Botschafter Benedetti nach Bad Ems, wo sich der

Preußenkönig zur Kur aufhält.    Wilhelm I. und Bismarck erkennen die isolierte Position der

Franzosen, da weder England noch Russland Interesse an dem Vorgang zeigen. Schon deshalb

lehnt König Wilhelm I. die Forderung ab und informiert darüber seinen Kanzler in einer sachlich
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gehaltenen Depesche.    Bismarck überarbeitet den Inhalt der Emser Depesche in scharfer Form

und gibt den veränderten Text noch am selben Tag an die Presse weiter. Durch den brüsken Ton

der Depesche fühle sich Frankreich tief gedemütigt. Damit geht Otto von Bismarcks Rechnung

auf. 

14. Juli 1870 – Frankreich beschließt die Mobilmachung gegen Preußen

Paris * In der französischen Zeitung Soir erscheint Otto von Bismarcks Pressemitteilung zur

Emser Depesche am französischen Nationalfeiertag, abends um 18:30 Uhr. Durch den brüsken

Ton der Depesche fühle sich Frankreich tief gedemütigt.    Der Ministerrat beschließt am Abend

die Mobilmachung. Das bedeutet Krieg.

15. Juli 1870 – Der Preußenkönig Wilhelm I. erlässt die Mobilmachungsorder

Ems - Berlin * Der Preußenkönig Wilhelm I. beendet seinen Kururlaub in Ems und reist über

Potsdam nach Berlin. Er wird von einer jubelnden Bevölkerung empfangen. Der König erlässt die

Mobilmachungsorder für Preußen. 

16. Juli 1870 – Die englischen Sympathien gehören Preußen

London * In der Londoner Times kann gelesen werden: „Über das eine kann gegenwärtig kein

Zweifel herrschen, dass aller Welt Sympathien sich jetzt dem angegriffenen Preußen zuwenden.

Napoleon hat. sich zu einer unpolitischen und verbrecherischen Tat hinreißen lassen, die

Gedanken des ersten Kaiserreichs scheinen der Fluch des zweiten zu werden. […] Wehe dem

Kaiser, wenn seine Soldaten eine Schlappe oder gar eine Niederlage erleiden sollten.“ 

16. Juli 1870 – König Ludwig II. befiehlt die Mobilmachung

München - Berlin * Da für die bayerische Regierung der Bündnisfall gegenüber Preußen

eingetreten ist, befiehlt König Ludwig II. die Mobilmachung. 

19. Juli 1870 – Frankreichs Kaiser Napoleon III. erklärt Preußen den Krieg
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Paris - Berlin • Die französische Kriegserklärung trifft in Berlin ein. Kaiser Napoleon III. tritt die

Flucht nach vorne an und erklärt - überstürzt und ohne außenpolitische Rückendeckung -

Preußen den Krieg. „Nach Berlin!“ heißt der Schlachtruf und Marschall Leboeuf erklärt:

„Frankreich ist bereit. Die preußische Armee existiert nicht. Ich kenne sie nicht!“    Da nun aber

Preußen der angegriffene Staat ist, werden - für Frankreich völlig unerwartet - die süddeutschen

Länder Bayern, Baden und Württemberg als Verbündete Preußens mit in den Krieg ziehen. 

20. Juli 1870 – „Mit Begeisterung werden Meine Truppen (...) den Kampf aufnehmen“

München - Berlin * König Ludwig II. telegrafiert seinem Vetter, dem Preußenkönig Wilhelm I.: „Mit

Begeisterung werden Meine Truppen an der Seite ihres ruhmreichen Bundesgenossen für

deutsches Recht und deutsche Ehre den Kampf aufnehmen.“ 

30. Juli 1870 – Bayerns Soldaten: Schwerfällig und auffällige Beleibtheit

Pfalz * Der preußische Kronprinz Friedrich vertraut seinem Kriegstagebuch seine Eindrücke über

die bayerischen Truppen an: „Das preußische Auge freilich muss man ablegen, weil hier eben

alles anders ist als bei uns, auch Schwerfälligkeit und auffällige Beleibtheit bereits unter den

jüngeren Altersklassen vorwalten.“ 

5. August 1870 – Bayerns Selbstständigkeit und Integrität wird geachtet

Berlin - München * Der Preußenkönig Wilhelm I. versichert dem Märchenkönig Ludwig II.,

Bayerns Selbstständigkeit und Integrität zu achten. 

6. August 1870 – Kämpfe bei den Spicheren Höhen

Spichern * Die Spicheren Höhen bei Saarbrücken sind umkämpft. Die Schlacht wird nach ihrem

Schauplatz, dem Dorf Spichern bei Forbach, nahe Saarbrücken, benannt. Ein Grund für den

preußischen Sieg ist das zögerliche Verhalten der französischen Führung. Der Sieg der Preußen

ist unvorhergesehen. Es war ein Risiko, einen Feind von unbekannter Truppenstärke und in

starken Stellungen anzugreifen; der Angriff hätte in einer Niederlage enden können. 

16. August 1870 – Siegreiche Kämpfe auch in Mars-la-Tour
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Vionville - Mars-la-Tour * Eine weitere Schlacht des Deutsch-Französischen Krieges wird bei

Mars-la-Tour, im Nordosten Frankreichs, etwa zwanzig Kilometer westlich von Metz, geschlagen.

Zwei preußische Korps besiegen die zahlenmäßig deutlich überlegene komplette Französische

Rheinarmee und zwingt diese zum Rückzug in die Festung Metz.    Die Schlacht ist ein großer

strategischer Sieg für die Preußen. Frankreichs Truppen können nicht mehr nach Verdun

flüchten, sondern müssen den Rückzug in die Festung Metz antreten. Gründe hierfür sind neben

den hohen Menschen-Verlusten auch der Mangel an Munition. 

1. September 1870 – Kaiser Napoleon III. ergibt sich

Sedan * Am Abend hissen französische Soldaten, die den Kampf beendet sehen wollen, auf

einem Turm der Festung von Sedan eine weiße Fahne.    Zur gleichen Zeit übergibt ein

französischer General auf einer Anhöhe oberhalb der Stadt dem preußischen König Wilhelm I.

einen Brief von Kaiser Napoleon III., in dem dieser schreibt: „Nachdem es mir nicht vergönnt war,

in der Mitte meiner Truppen zu sterben, bleibt mir nichts übrig, als meinen Degen in die Hände

Eurer Majestät zu legen.“ 

2. September 1870 – Kaiser Napoleon III. begibt sich in preußische Gefangenschaft

Sedan * Nachdem über der Festung Sedan eine weiße Flagge gehisst worden ist, schweigen die

Waffen. Preußenkönig Wilhelm I. schickt daraufhin zwei deutsche Parlamentäre zur Festung, um

die Übergabe zu fordern. Sie werden direkt zu Kaiser Napoléon III. geführt, von dessen

Anwesenheit die Deutschen bisher nichts gewusst haben.    Gegen 19 Uhr wird das

Kapitulationsangebot an König Wilhelm von Preußen übergeben.    Der französische Kaiser

Napoleon III. begibt sich in preußische Gefangenschaft und mit ihm 83.000 Offiziere und

Soldaten. Zusätzlich waren schon während der Kampfhandlungen 21.000 Mann gefangen

genommen worden. Frankreich hat damit keine handlungsfähige Armee mehr im Felde, weil die

anderen 180.000 Mann nach wie vor in Metz eingeschlossen sind. Nur ein Korps hat sich der

Einkesselung bei Sedan entziehen können und ist damit der letzte einsatzfähige Rest des

französischen Feldheeres. 

3. September 1870 – Napoleon III. flieht nach Kassel

Sedan - Kassel * Als ab dem 3. September 1870 rund 104.000 französische Soldaten, darunter

4.000 bis 5.000 Offiziere, in die Kriegsgefangenschaft gehen, ist Kaiser Napoleon III. schon auf
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dem Weg nach Wilhelmshöhe bei Kassel, wo er den Friedensschluss abwarten soll.    Der

französische Noch-Kaiser will schnellstens durch Belgien nach Kassel reisen. Seinem eigenen

Volk misstraut er. Und seinen Soldaten tritt er nicht mehr gegenüber, so groß ist die Schmach der

Niederlage. 

12. September 1870 – Bayern will Verhandlungen mit dem Norddeutschen Bund

München - Berlin * Der Ministerrat erbittet von König Ludwig II. die Ermächtigung, mit dem

Norddeutschen Bund über eine verfassungsrechtliche Verbindung zu verhandeln. Dabei lehnt das

Königreich Bayern einen Beitritt zum Norddeutschen Bund ab, stellt aber einen offiziellen Antrag

auf Verhandlungen, um im Falle einer Reichsgründung möglichst viele Sonderrechte [=

Reservatsrechte] zu erringen. Zudem fordert Bayern von Preußen       die Rückzahlung der

Kriegsentschädigung von 1866,   den vollständigen Ersatz aller im gegenwärtigen Krieg

anfallenden Kosten,   den Verzicht auf die Düsseldorfer Galerie, auf die Preußen im Jahr 1866

Anspruch erhoben hatte, und   einen Gebietszuwachs im Anschluss an die Pfalz. 

26. September 1870 – Eine Einigung mit Preußen liegt in der Luft

München * Die Münchner Konferenz, bestehend aus Vertretern Württembergs und Bayerns,

erkennen die Bedingungen der Norddeutschen Bundesverfassung über Bundesoberhaupt,

Bundesrat und Reichsrat als annehmbar an. Eine Einigung mit Preußen liegt in der Luft. 

19. November 1870 – Preußen wird über Prinz Ottos Gesundheitszustand informiert

München * Der Bismarck‘sche Presseagent Moritz Busch schreibt nach Berlin:      „Aus München

meldet man, dass sich Prinz Ottos Gesundheitszustand fortwährend verschlimmert, dass man

infolgedessen an seiner Sukzessionsfähigkeit zweifelt, und dass deshalb der König Ludwig sich

der Familie Luitpold wieder nähert und ihr schon zweimal abends Besuche gemacht hat, was

sonst nicht seine Gewohnheit ist.“ 

28. November 1870 – Prinz Otto warnt seinen Bruder eindringlich

München * Als König Ludwig II. als Regent des zweitgrößten Königreichs dem preußischen König

Wilhelm I. die Kaiserkrone antragen soll, fleht ihn Prinz Otto an:      „Höre noch einmal meine
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Stimme; ich beschwöre Dich, das Schreckliche nicht zu tun!    Wie kann es denn für einen Herrn

und König eine zwingende Gewalt geben, seine Selbstständigkeit dahinzugeben und außer Gott

noch einen Höheren über sich anerkennen zu müssen! [...]    Mögen wir auch für den jetzigen

Augenblick Vorteile und Zugeständnisse erlangen, die vielleicht von großem Umfang sind, so

wiegen Sie doch gewiss nicht den hundertsten Teil von jenem Nachteil auf, den wir durch

Dahingebung der Selbstständigkeit erleiden.“      Ganz schön weitblickend! 

30. November 1870 – Ludwig II. schreibt den Kaiserbrief an König Wilhelm I. von Preußen

München * Bayernkönig Ludwig II. schreibt den sogenannten Kaiserbrief an König Wilhelm I. von

Preußen. Darin regt er die „Wiederherstellung der deutschen Kaiserwürde“ und eines Deutschen

Reiches an. Im Namen aller Bundesfürsten trägt er dem Preußenkönig die Kaiserkrone, die

höchste deutsche Würde, an.      Oberststallmeister Max Graf von Holnstein hat gemeinsam mit

Bismarck den Brief entworfen, den der mit Zahnschmerzen im Bett liegende Bayernkönig nur ab-

und unterschreiben muss. Noch am selben Tag reist Graf Holnstein nach Frankreich und

überreicht dort den entscheidenden Brief an Prinz Luitpold.      Für diesen bayerischen

Ausverkauf wird König Ludwig II. allerdings persönlich mit rund fünf Millionen Mark aus Bismarcks

Welfenfond entschädigt. Jedenfalls wird dem König lange Zeit unterstellt, dass der Kaiserbrief der

noble Preis für diese Rentenzahlung gewesen ist. Max Graf von Holnstein, der Überbringer des

Geldes und Mitbegründer der Bayerischen Vereinsbank, ist mit zehn Prozent an diesem Deal

beteiligt. 

3. Dezember 1870 – Prinz Luitpold von Bayern übergibt den Kaiserbrief

Versailles * Prinz Luitpold von Bayern übergibt den „Kaiserbrief“ im Hauptquartier von

Versailles an den preußischen König Wilhelm I..         Der bayerische Märchenkönig Ludwig II.

verhält sich also gegenüber Preußen sehr loyal, muss aber - statt belohnt zu werden - bayerische

Rechte an das von Preußen geführte Reich abtreten.     Nichts ist es mit der erhofften

Vergrößerung des Bayernlandes,     nichts mit der gewünschten alternierenden Kaiserkrone,

derzufolge dem preußischen Kaiser einer aus dem bayerischen Herrscherhaus folgen soll.       

Ein paar Reservatrechte, das Heer, die Post und die Eisenbahn betreffend, bleiben den

süddeutschen Verbündeten. Ansonsten hat sie sich Bismarcks großpreußischem Staatengebilde

unterzuordnen. 

16. Januar 1871 – Alles eine Frage der richtigen Anrede
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Versailles * Die Frage der richtigen Anrede des künftigen Kaisers sollte noch zu viel Ärger führen.

Im „Kaiserbrief“ von König Ludwig II. benannte dieser den höchsten Repräsentanten mit

„deutscher Kaiser“. Doch der Preußenkönig Wilhelm I. wollte den Titel „Kaiser von Deutschland“

und damit weitreichende Machtbefugnisse.    Der Titel „deutscher Kaiser“ strahlt für ihn keine

Macht aus. Abfällig äußert er sich dazu: „Was soll mir der Charaktermajor?“ Gemeint damit ist zu

dieser Zeit ein unbesoldeter Ehrentitel, mit dem man meist beim Ausscheiden aus dem aktiven

Dienst geehrt wird. Dieser hat zwar alle äußerlichen Anzeichen einer Beförderung wie Uniform,

Titel etc., jedoch keinerlei wirklichen Befugnisse. Also, ein Titel ohne jeden Wert. Dennoch hat

der Norddeutsche Bund zuvor den Titel „deutscher Kaiser“ beschlossen. 

17. Januar 1871 – Der angehende Kaiser flippt aus

Versailles • Dass der Norddeutsche Bund den Titel „deutscher Kaiser“ beschlossen hat,

verärgerte den Preußenkönig Wilhelm I. derart, dass er noch bei den Schlussberatungen einen

Tag vor der Proklamierung erklärt, „er wolle Kaiser von Deutschland oder gar nicht Kaiser sein“.   

Weder Bismarck noch Wilhelms Sohn können ihn überzeugen. Im Gegenteil: „Im höchsten Zorn

sprang der König schließlich auf, brach die Verhandlungen ab und erklärte, von der morgen

angesetzten Feier nichts mehr hören zu wollen.“ 

18. Januar 1871 – Prinz Otto empfindet die Kaiserproklamation als bedrückend

Versailles * Als König Wilhelm von Preußen in der Spiegelgalerie von Schloss Versailles zum

Deutschen Kaiser ausgerufen wird, lässt sich der Bayernkönig Ludwig II. von Prinz Otto und

seinem Onkel Luitpold vertreten. Otto empfindet die Kaiserproklamation als bedrückend. Seinem

Bruder klagt er: „Der deutsche Kaiser, das deutsche Reich, Bismarck, die laute preußische

Begeisterung, die vielen Stiefel, das alles macht mich sehr traurig“.      Ein böses Gerücht macht

die Runde, in dem Otto nachgesagt wird, er hätte während der Proklamation zu Versailles „infolge

einer plötzlichen Diarrhöe ein degoutantes Malheur gehabt“. Das heißt, er hat - aus ohnmächtiger

Enttäuschung und Widerwillen, vielleicht aber auch schon als Folge seiner geistigen Zerrüttung -

in die Hose gemacht. In Bayern geht der Satz um: „Otto hat auf Preußens Kaiserkrone

geschissen!“ 

18. Januar 1871 – Der Tag der Kaiserproklamation

Versailles • Als Tag der Kaiserproklamation hat man den 18. Januar 1871 auserkoren. Es ist der
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Tag, als Kurfürst Friedrich III. von Brandenburg im Jahr 1701 zum ersten preußischen König

Friedrich I. gekrönt und damit zugleich das Königreich Preußen gegründet worden ist. Mit der

Terminwahl will das Haus Hohenzollern an seinen Aufstieg innerhalb von 170 Jahren von

Kurfürsten zu mächtigen Monarchen Europas erinnern. 

18. Januar 1871 – Die Frage der richtigen Anrede geht weiter

Versailles • Da sich auch am frühen Tag der Proklamation noch nicht abzeichnete, wie die

unwillige Hauptperson, König Wilhelm I. reagieren würde, nimmt Bismarck mit dem ranghöchsten

anwesenden Fürsten, der den Kaiser proklamieren soll, Kontakt auf. Es ist dies Friedrich I., der

Großherzog von Baden. Auf die Frage, wie er gedenke, Wilhelm auszurufen, schockiert dieser

Bismarck mit den Worten: „Kaiser von Deutschland, auf Befehl Seiner Majestät.“    Bismarck bittet

den Großherzog inständig, Wilhelm I. von der Unmöglichkeit dieser Titulatur zu überzeugen, da

dies die süddeutschen Monarchen kaum akzeptieren würden. Außerdem lautet der

verfassungsmäßige Titel seit dem 1. Januar bereits „Deutscher Kaiser“. 

20. Januar 1871 – Ein geplanter Ausbruch unterbleibt

Paris • Ein für den 20. Januar geplanter Ausbruch unterbleibt, nachdem bekannt worden war,

dass die Loirearmee geschlagen ist. Am Nachmittag berät die Regierung zusammen mit zwanzig

Arrondissements-Bürgermeistern die Lage. 

21. Januar 1871 – Auch die Abgeordnetenkammer stimmt dem Beitritt zum Kaiserreich zu

München-Kreuzviertel * Nach einer zehnstündigen Redeschlacht stimmen 102 Abgeordnete für

den Beitritt Bayerns zum Deutschen Kaiserreich und nur noch 48 dagegen. Damit ist die

Zweidrittelmehrheit - wenn auch knapp - erreicht.      Das im Jahr 1871 gegründete Deutsche

Reich ist nach der Präambel seiner Verfassung ein „ewiger Bund zum Schutz des deutschen

Bundesgebietes und des innerhalb dieses gültigen Rechtes, sowie zur Pflege der Wohlfahrt des

Deutschen Volkes“.      Diesen Bund schließen die 22 Repräsentanten         der vier

Königreiche Preußen, Bayern, Württemberg und Sachsen;     der sechs Großherzogtümer Baden,

Mecklenburg-Schwerin, Mecklenburg-Strelitz, Hessen-Darmstadt, Oldenburg und

Sachsen-Weimar;     der fünf Herzogtümer Braunschweig, Anhalt, Sachsen-Coburg-Gotha,

Sachsen-Meiningen und Sachsen-Altenburg;     der sieben

Fürstentümer Schwarzburg-Sonderhausen, Schwarzburg-Rudolstadt, Waldeck, Reuss ältere
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Linie, Reuss jüngere Linie, Lippe-Detmold und Schaumburg-Lippe, des mitregierten

Reichslandes Elsass-Lothringen sowie     der Regierenden Bürgermeister der drei Freien

Städte Hamburg, Bremen und Lübeck.        Dieser Bundesstaat wird durch zwei Institutionen -

Bundesrat und Reichstag - repräsentiert. Verfassungsrechtlich ist der Bundesrat das höchste

Reichsorgan, in dem Preußen aufgrund seiner Größe und seiner hegemonialen Stellung

dominiert.      In diesem Gremium sind die einzelnen Länder entsprechend ihrer Größe mit

unterschiedlichen Stimmenzahlen ausgestattet vertreten:         Preußen 17,     Bayern 6,    

Sachsen und Württemberg je 4,     Baden und Hessen je 3,     die kleineren je 2 oder 1 -    

insgesamt 58 Stimmen. 

16. April 1871 – Die Reichsverfassung wird rechtskräftig

Deutsches Reich - Königreich Bayern * Die Reichsverfassung wird rechtskräftig.    Das Zweite

Deutsche Kaiserreich ist ein Bundesstaat, dem - unter preußischer Hegemonie - 25 Einzelstaaten

angehören. Der preußische Ministerpräsident ist gleichzeitig Reichskanzler.    Das Deutsche

Reich ist nach der Präambel seiner Verfassung ein „ewiger Bund zum Schutze des deutschen

Bundesgebietes und des innerhalb desselben gültigen Rechtes, sowie zur Pflege der Wohlfahrt

des Deutschen Volkes“.    Diesen Bund schließen die 22 Repräsentanten:       der vier

Königreiche Preußen, Bayern, Württemberg und Sachsen;     der sechs Großherzogtümer Baden,

Mecklenburg-Schwerin, Mecklenburg-Strelitz, Hessen-Darmstadt, Oldenburg und

Sachsen-Weimar;     der fünf Herzogtümer Braunschweig, Anhalt, Sachsen-Coburg-Gotha,

Sachsen-Meiningen und Sachsen-Altenburg;     der sieben

Fürstentümer Schwarzburg-Sonderhausen, Schwarzburg-Rudolstadt, Waldeck, Reuss ältere

Linie, Reuss jüngere Linie, Lippe-Detmold und Schaumburg-Lippe,   des mitregierten

Reichslandes Elsass-Lothringen sowie   der Regierenden Bürgermeister der drei Freien

Städte Hamburg, Bremen und Lübeck.      Dieser Bundesstaat wird durch zwei Institutionen -

Bundesrat und Reichstag - repräsentiert. Verfassungsrechtlich ist der Bundesrat das höchste

Reichsorgan, in dem Preußen aufgrund seiner Größe und seiner hegemonialen Stellung

dominiert.    In diesem Gremium sind die einzelnen Länder entsprechend ihrer Größe mit

unterschiedlichen Stimmenzahlen ausgestattet vertreten: Preußen 17, Bayern 6, Sachsen und

Württemberg je 4, Baden und Hessen je 3, die kleineren je 2 oder 1 - insgesamt 58 Stimmen.     

Bis im Rahmen der Reichsgründung auch in Bayern das metrische Maß eingeführt wird, fasst die

Bayerische Mass 1.069 Kubikzentimeter. Durch die Preußische Maß- und Gewichtsordnung wird

das Bayerische Maaß abgeschafft. Als gesamtdeutsche Maßeinheit gilt nun der Liter. Und dieser

ist auf 1.000 Kubikzentimeter festgelegt worden.

Münchner Zeitensprünge Seite 24/46



10. Mai 1871 – Die Provinzen Elsaß und Lothringen fallen an Deutschland

Berlin * Der Frankfurter Friedensschluss kostet Frankreich im Wesentlichen die Provinzen

Elsass und Lothringen sowie eine Kriegsentschädigung von fünf Milliarden Gold-Franc.      Der

deutsch-französische Krieg von 1870/71 war ein Krieg der modernen Technik und der

Massenheere, der zu den Schrecken des ungebändigten totalen Kriegs des 20. Jahrhunderts

führen wird. Bismarcks wichtigstes Kriegsziel, die „dauerhafte Beseitigung der Kriegsgefahr an

der deutschen Westgrenze“, ist schon beim Friedensschluss bedroht, weshalb zwei grausame

Weltkriege mit Millionen Toten folgen werden.    Eine betont kriegerische und verherrlichende

Geschichtsschreibung verstellt auf beiden Seiten den Blick auf das Kriegselend. „Das erste

Preußengrab für Deutschlands Einheit - Der Schwur auf die Fahne führte sie alle zum Heldentod

fürs Vaterland - Gott verleihe den Helden droben die Siegespalmen - für Deutschlands Ehre weiht

jedes deutsche Frauenherz Gatten, Sohn und Bruder gern dem Heldentod“. Diese Worte werden

in ein Denkmal auf dem Gaisberg, nahe Weißenburg, geschlagen. 

1. Januar 1872 – Der Liter ersetzt die bayerische Mass 

Königreich Bayern * Die Vereinheitlichung der Maße und Gewichte im Deutschen Reich tritt in

Bayern in Kraft. Grundlage ist die bereits am 29. April 1869 beschlossene bayerische Maß- und

Gewichtsordnung. Das metrische System mit Meter, Kilogramm und Liter ersetzt die bisherigen

Landesmaße.   Davon ist auch der Bierausschank betroffen. Die traditionelle bayerische Mass

fasst 1.069 Kubikzentimeter beziehungsweise 1,069 Liter. Der neue Liter enthält dagegen nur

1.000 Kubikzentimeter. Die ausgeschenkte Menge verringert sich somit um 69 Milliliter oder rund

6,5 Prozent.   Viele Bayern bezeichnen die neue Einheit spöttisch als „Preußenmass“. Der Unmut

richtet sich vor allem dagegen, dass die Biermenge schrumpft, der Preis aber nicht entsprechend

sinkt. Teilweise verlangen die Wirte sogar sieben Kreuzer je Liter, nachdem die größere

bayerische Maß zuvor sechseinhalb Kreuzer gekostet hat. Die Verbraucher erhalten damit

weniger Bier und müssen zugleich mehr bezahlen.   Auch die vorhandenen Masskrüge müssen

an die neue Einheit angepasst werden. Eichbeamte ermitteln den Füllstand von genau einem

Liter im Inneren des Kruges und übertragen ihn mithilfe eines besonderen Messwerkzeugs auf

die Außenwand. Dort bringen sie einen neuen, tiefer liegenden Eichstrich an. Die Kosten dieser

Nacheichung entsprechen ungefähr dem Preis einer halben Maß Bier und müssen von den

Besitzern der Krüge getragen werden.   Neu hergestellte Krüge erhalten den Literfüllstand bereits

während der Fertigung. Die alte Bezeichnung verschwindet dennoch nicht: Im alltäglichen

Sprachgebrauch heißt auch der Einliterkrug weiterhin „Mass“. Aus einer historischen Maßeinheit

wird damit die bis heute gebräuchliche Bezeichnung für einen Liter Bier. 
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23. Januar 1874 – Ziviltrauung auch in Preußen eingeführt

Berlin * Der Preußische Landtag beschließt die Einführung der Zivilehe.  Die erste Münchner

Ziviltrauung fand dagegen bereits am 3. Januar 1806 statt - 68 Jahre früher.&nbsp;

16. Juni 1876 – Baron von Schack will Preußen seine Sammlung vermachen

München-Maxvorstadt - Berlin * Baron Adolf Friedrich von Schack informiert den preußischen

Kronprinzen Friedrich Wilhelm, den späteren Kaiser Wilhelm II., von seiner Absicht, ihm seine

Sammlung zu vermachen.

27. Februar 1881 – Prinz Wilhelm II. heiratet Auguste Viktoria

Berlin * Prinz Wilhelm II. von Preußen, der spätere Kaiser, heiratet Auguste Viktoria von

Schleswig-Holstein-Sonderburg-Augustenburg. 

23. März 1886 – Ein Gutachten soll die Geisteskrankheit des Königs beweisen

München * Da König Ludwig II. kein Verständnis für die Forderungen nach Sanierung des

königlichen Haushalts&nbsp;aufbringt und er sich auch sonst als beratungsresistent&nbsp;zeigt,

beauftragt der Bayerische Ministerpräsident&nbsp;Freiherr Johann von Lutz den

Psychiater&nbsp;und Leiter der Kreisirrenanstalt von München und Oberbayern, Dr. Bernhard

von Gudden, mit der Erstellung eines wissenschaftlichen Gutachtens, das die Geisteskrankheit

und Handlungsunfähigkeit&nbsp;des Königs beweisen soll.    Vor der Erteilung des Auftrags

muss der Ministerpräsident&nbsp;aber erst die Einwilligung des Hauses

Wittelsbach&nbsp;einholen.&nbsp;Und nachdem Ludwigs Bruder Otto wegen seiner

Geisteskrankheit&nbsp;als Verhandlungspartner ausscheidet, wendet sich

der&nbsp;Regierungschef&nbsp;an dessen Onkel, den Prinzen Luitpold.&nbsp;Dieser gibt nach

langem Zögern seine Zustimmung, hätte es aber lieber gesehen, wenn sein Neffe von sich aus

abdanken&nbsp;würde.    Mit Reichskanzler&nbsp;Otto von Bismarck wird über das weitere

Vorgehen gegen König Ludwig II. Einvernehmen hergestellt, um jede mögliche Intervention und

Missbilligung Preußens&nbsp;und des Deutschen Reiches&nbsp;auszuschließen.

23. Mai 1886 – Einvernehmen über das Entmündigungsverfahren Ludwigs II. hergestellt
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München - Berlin - Wien * Am 23./24. Mai wird mit Preußen und Österreich Einvernehmen über

das Entmündigungsverfahren König Ludwigs II. hergestellt, um mögliche Interventionen und

Missbilligungen zu vermeiden.

15. Juni 1888 – Wilhelm II. von Preußen wird Deutscher Kaiser

Berlin * Wilhelm II. von Preußen wird Deutscher Kaiser und übernimmt damit die Macht im

Deutschen Reich. Die Kolonialbewegung ist inzwischen zu einem ernstzunehmenden Faktor in

der deutschen Innenpolitik herangewachsen. In den Mittelpunkt der deutschen Außenpolitik

entwickelt sich ein Großmachtstreben. 

20. Januar 1890 – Siemens eröffnet seine erste Niederlassung in München

München-Graggenau * In der Galeriestraße 15a eröffnet die Berliner Firma Siemens & Halsk" mit

zwei Mitarbeitern seine erste Niederlassung außerhalb Preußens. Das Zwei-Personen-Büro teilen

sich der Ingenieur Adalbert Planck, ein Bruder des späteren Nobelpreisträgers Max Planck, und

eine Sekretärin. 

Mai 1894 – Kaiser Wilhelm II. tritt Adolf Friedrich von Schacks Erbe an

München-Maxvorstadt * Kaiser Wilhelm II. tritt Adolf Friedrich von Schacks Erbe an. Der Nachlass

soll aber in München bleiben. Das ist keineswegs so großzügig wie es den Anschein hat, sondern

beruht auf politischem Kalkül. Der Kaiser will mit der Verlegung der Schack-Galerie nach Berlin

das seit der Reichsgründung angespannte Verhältnis zwischen Preußen und Bayern nicht noch

mehr belasten.    Selbstverständlich ist jedoch, dass vor der Galerie in der Brienner Straße - und

später an der Prinzregentenstraße - das kaiserliche Hoheitszeichen - der Reichsadler“- auf hohen

Standarten aufgerichtet wird.

18. September 1909 – Kaiser Wilhelm II. eröffnet die Schack-Galerie

München-Lehel * Der Deutsche Kaiser und König von Preußen, Wilhelm II., eröffnet die

Schack-Galerie an der Prinzregentenstraße 9. Die Münchner Neuesten

Nachrichten schreiben: „Als Kunstfreund und Mäcen ist der Kaiser bei uns erschienen, nachdem

er erst als oberster Kriegsherr, umgeben vom Glanz seines militärischen Gefolges, die friedlichen
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Schlachtfelder im Frankenland verlassen“.    Im Giebelfeld des neuen Kultur-Tempels, das von

massigen Säulen getragen wird, befindet sich der preußische Adler und die Inschrift: „Kaiser

Wilhelm II. der Stadt Muenchen zur Mehrung ihres Ruhmes und grossen Kuenstlern zum

Gedaechtnis“. In diesem Sinne ist auch die kaiserliche Eröffnungsrede gehalten, in der er die

wohlgesetzten Worte spricht: „Ich weiß mich eins mit der vaterländischen Gesinnung des

Münchner Bürgertums, auf welches ganz Deutschland, von der Meeresküste bis zu den

bayerischen Bergen, ein Recht hat, stolz zu sein.“ 

1910 – Dr. Fritz Gerlich erhält die bayerische Staatsangehörigkeit

München * Nach Ablegen seiner archivarischen Staatsprüfung erwirbt der preußische

Staatsangehörige Dr. phil. Fritz Gerlich, „aufgrund seiner Niederlassung in der Stadt München

[...], die Staatsangehörigkeit im Königreich Bayern“.

12. Januar 1912 – Bei den Reichstagswahlen wird die SPD stärkste Fraktion

Deutsches Reich * Bei der Reichstagwahl 1912 erreicht       die Sozialdemokratische Partei

Deutschlands - SPD 34,8 Prozent der abgegebenen Stimmen und wird mit 110 Abgeordneten [+

67] zur stärksten Fraktion,   das Zentrum wird mit 91 [- 14] Abgeordneten, aber lediglich 16,4

Prozent der Stimmen zur zweitstärksten Fraktion,    die Nationalliberale Partei - NLP kommt auf

13,6 Prozent und 45 Abgeordnete [- 10],   die Fortschrittliche Volkspartei - FVP erreicht mit 12,3

Prozent 42 Abgeordnete [-7].      Die Wahlbeteiligung liegt bei 85 Prozent. Die Benachteiligung

der Sozialdemokraten kommt durch die seit dem Jahr 1871 unveränderte Wahlkreiseinteilung und

anderen Verzerrungen durch das Mehrheitswahlrecht, zum Beispiel das Dreiklassenwahlrecht in

Preußen.    Es ist die letzte Wahl, bei der die Frauen nicht stimmberechtigt sind. 

15. August 1914 – Die Russen stoßen mit Soldaten auf ostpreußisches Gebiet vor

Ostpreußen * Bevor die Österreicher überhaupt angreifen können, stoßen die Russen mit über

einer halben Million Soldaten auf ostpreußisches Gebiet vor. Dieser Angriff erfolgt auf

französischem Wunsch, weil sich die Pariser Regierung dadurch eine Entlastung der eigenen

Front erwartet. Die in Ostpreußen stehenden deutschen Verbände werden von den Russen

vollkommen überrumpelt.      Der russische Vormarsch kann zwar nach wenigen Tagen zum

Stehen gebracht werden, doch bis dahin befinden sich schon große Teile Ostpreußens in

Feindeshand. Die Hauptleidtragenden sind die ostpreußischen Zivilisten, die ihre Heimat
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verlassen müssen. 

15. August 1914 – Das ganze katholische Elsass soll an Bayern fallen

München * König Ludwig III. konfrontiert den preußischen Geschäftsträger in München mit der

Klage, dass Bayern im Krieg von 1870/71 zu schlecht weggekommen sei.         So etwas darf nie

wieder passieren.     Der Krieg darf keinesfalls zu einer einseitigen Vergrößerung Preußens

führen, da dadurch das staatliche Gefüge des Reiches verschoben würde.     Wenn Preußen

durch Annexionen wächst, dann müssen auch die anderen größeren Bundesstaaten,

insbesondere Bayern, einen Ausgleich erhalten.        Danach entwickelt er sein Konzept: eine

Aufteilung des Reichslandes Elsass-Lothringen, bei der das ganze katholische Elsass an Bayern

fallen soll. 

17. August 1914 – Russische Truppen marschieren bei Schirwindt in Ostpreußen ein

Schirwindt * Russische Truppen marschieren bei Schirwindt in Ostpreußen ein.

19. August 1914 – Kronprinz Rupprecht erteilt den Befehl zum Angriff

Lothringen - Westfront * Da die Franzosen nur zögerlich voranschreiten, entscheidet sich

Kronprinz Rupprecht zum aktiven Eingriff in das Geschehen und erteilt den Befehl zum Angriff für

den nächsten Tag. Der Vorstoß ist allerdings in den Planungen des preußischen

Generalstabschef Helmuth von Moltkes nicht vorgesehen.    Mag sein, dass Kronprinz Rupprecht

so reagiert, weil er die negative Stimmung seiner Truppen erkannte, die sich bei den noch

kriegsbegeisterten bayerischen Soldaten durch die auferlegte Defensive ausbreitete. Mehr

werden jedoch Eifersüchteleien und Rivalitäten eine maßgebliche Rolle gespielt haben. Denn

Rupprecht, der Kronprinz von Bayern, und sein Generalstabschef Konrad Krafft von

Dellmensingen wollen nicht diejenigen sein, die mit ihren Truppen immer weiter nach

Deutschland zurückweichen, während der Kronprinz von Preußen mit seinen Einheiten nach

Frankreich voran stürmt.

20. August 1914 – Generaloberst Maximilian Freiherr von Prittwitz wird abgesetzt

Berlin - Ostpreußen * Helmuth von Moltke, der Chef der Obersten Heeresleitung, lässt den für
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Ostpreußen zuständigen und mit der Situation total überforderten Generaloberst Maximilian

Freiherr von Prittwitz und Gaffron absetzen. Denn ein Verlust Ostpreußens als Kornkammer des

Reiches hätte nicht nur wirtschaftlich, sondern auch für die Moral der Deutschen unabsehbare

Folgen gehabt.

21. August 1914 – Paul von Hindenburg wird Oberbefehlshaber der 8. Armee

Konstanz * Der 65-jährige Freiherr von Prittwitz wird durch den 66-jährigen und seit 1911

pensionierten Paul von Beneckendorff und Hindenburg ersetzt. Dabei geht es der Obersten

Heeresleitung - OHL gar nicht um den kampferprobten Hindenburg, der bereits 1866 vor

Königsgrätz kämpfte und 1870/71 am Deutsch-Französischen Krieg teilgenommen hat.

Generalstabs-Chef Moltke bezweifelt sogar, dass Paul von Hindenburg über die erforderliche

Tatkraft und Energie verfügen würde.      Für Hindenburg spricht eigentlich nur, „dass man von

seinem Phlegma absolute Untätigkeit erwartete, um Ludendorff freie Hand zu lassen“. Man will

eigentlich Erich Ludendorff zum Befehlshaber in Ostpreußen machen. Doch ein

Generalmajor bürgerlicher Abstammung konnte unmöglich zum Oberbefehlshaber der 8.

Armee aufsteigen, wo doch die anderen Armeekommandos in den Händen von Adeligen, häufig

sogar Herzögen und Kronprinzen lagen. Dennoch sollte der Bürgerliche hinter einem wenig

antriebsvollen und alten Vorgesetzten die aktive Rolle des Armee-Kommandierenden

übernehmen. 

22. August 1914 – Erich Ludendorff wird Generalstabs-Chef in Ostpreußen

Konstanz * Generalstabs-Chef Helmuth von Moltke beruft den an der Westfront eingesetzten und

als „Helden von Lüttich“ verehrten Erich Ludendorff ins große Hauptquartier in Koblenz, um ihn

über seine neue Mission als Generalstabs-Chef in Ostpreußen in Kenntnis zu setzen.      Noch

am Abend des selben Tages trifft Ludendorff in Konstanz ein, wird mit den Befehlen ausgestattet

und fährt danach mit einem Sonderzug nach Marienburg, nimmt aber zuvor in Hannover noch

Paul von Hindenburg auf. Nachdem er den neuen Oberbefehlshaber der 8. Armee knapp über die

Lage informiert hat, legt sich Hindenburg wieder zum Schlafen. 

23. August 1914 – Generalmajor Erich Ludendorff trifft die Entscheidungen

Ostfront * Vor Ort erkennen die hohen Militärs die Problematik der Kriegssituation und entwickeln

eine neue Strategie, die allerdings auch mit einem Risiko behaftet ist.      Und tatsächlich erweist
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sich Erich Ludendorff [„Ohne Opfer kein Sieg! Ohne Sieg kein Friede!“] vor und während der

Schlacht um Tannenberg als das treibende Element, während der eigentliche Oberbefehlshaber

der 8. Armee, Paul von Hindenburg, „mit großer Ruhe und noch größerem Schlafbedürfnis“ die

Entscheidungen des Generalstabs-Chefs Erich Ludendorffs absegnet.    Der bürgerliche

Generalmajor Ludendorff trifft die Entscheidungen, Hindenburg repräsentiert nach Außen hin. 

27. August 1914 – Bei den Masurischen Seen werden die Russen vernichtend geschlagen

Masurische Seen * Zum Glück übermitteln die Russen ihre Planungen ohne Verschlüsselung

über Funk. Damit weis der deutsche Generalstab, dass der russische Gegner

Nachschubprobleme hat und deshalb nicht auf breiter Front angreifen kann. Dieses Wissen

nutzen die deutschen Befehlshaber und beginnen die russischen Verbände einzuschließen.     

Als sich die Russen in eine Verteidigungsstellung bei den Masurischen Seen zurückziehen,

werden sie von den Deutschen verfolgt und vernichtend geschlagen. Etwa 10.000 Russen

ertrinken in den Masurischen Seen. Insgesamt fallen 50.000 russische Soldaten, 92.000 kommen

in Gefangenschaft. Die deutschen Verluste sind dagegen vergleichsweise gering. 

28. August 1914 – Paul von Hindenburg wird zum „Retter des Vaterlandes“

Tannenberg - Gilgenburg - Ortelsburg * Paul von Hindenburg weiß, wie man Geschichte schreibt.

Denn während die Presse noch zu Beginn von der „Schlacht bei Gilgenburg und Ortelsburg“

schreibt und Kaiser Wilhelm II. Hindenburg den Dank für den „Sieg bei Allenstein“ ausspricht,

richtet der Oberbefehlshaber der 8. Armee seinen Blick auf Tannenberg. Dort wütete anno 1410

eine Schlacht zwischen dem Deutschen Orden und der Polnisch-Litauischen Union.      Paul von

Hindenburgs Version klingt deshalb so: „Bei Tannenberg, das zwischen Gilgenburg und

Hohenstein liegt, wurde 1410 das Ordensheer von den Polen und Litauern vernichtet. Jetzt, nach

504 Jahren, kam die Revanche.“ Die geschickte Verknüpfung mit Tannenberg trägt zur

Entstehung des Mythos um den siegreichen Feldherrn Hindenburg, dem „Russen-Schreck“,

bei. Tannenberg wird zum in Deutschland ersehnten Sieges-Mythos, Hindenburg zum „Retter des

Vaterlandes“. 

7. September 1914 – Generalstabschef Helmuth von Moltke ist scheinbar überfordert

Marne * Rund 6.000 zusätzliche französische Soldaten stehen am Morgen den Deutschen

gegenüber. In Luxemburg ist der deutsche Generalstabschef Helmuth von Moltke mit dieser
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Gesamtsituation scheinbar überfordert. Auf dem Höhepunkt der Kampfhandlungen zieht er

überstürzt zwei Armeekorps nach Ostpreußen ab, damit sie Hindenburgs Armee an der

Ostfront unterstützen. Dort wird zwar die sogenannte Schlacht von Tannenberg gewonnen, doch

an der Westfront fehlen die Streitkräfte.      Den dort kämpfenden Soldaten ist spätestens jetzt die

Siegeszuversicht und Euphorie der ersten Kriegstage vergangen. Dafür kommt jetzt das Gefühl

der Verzweiflung hoch. 

15. September 1914 – Eine Schlacht an den Masurischen Seen

Masurische Seen * Der russische Vormarsch wird mit der Schlacht an den Masurischen Seen in

Ostpreußen endgültig gestoppt. 

27. Februar 1915 – Die Russen ziehen sich endgültig aus Ostpreußen zurück

Masuren * Nach der Winterschlacht in Masuren ziehen sich die Russen endgültig aus

Ostpreußen zurück. 

4. Juli 1915 – Titel ohne Mittel

Lille - München * In Hinblick auf die Ernennung seines Vaters, König Ludwig III., zum

preußischen Generalfeldmarschall schreibt ihm Kronprinz Rupprecht aus seinem Kriegsstandort

in Lille die Zeilen:    „Auszeichnungen sind billiger wie irgendwelche sachlichen Zugeständnisse

und es dünkt mir, wie wenn an maßgebender Stelle ein immer schärferer unitaristischer [=

Stärkung der Zentralmacht] oder vielmehr preußischer Wind wehe.“ 

März 1916 – Ernst Toller verbringt qualvolle Wochen in den Schützengräben

Verdun - Westfront * Auch Ernst Toller verbringt als Kriegsfreiwilliger qualvolle Wochen in den

Schützengräben. Im Jahr 1933 wird er seine Autobiographie „Eine Jugend in Deutschland“

veröffentlichen und darin die Grauen des Krieges und die Ansichten eines bayerischen Soldaten,

der den Saupreißn die Verantwortung dafür zuschiebt, beschreiben.    „Sebastian, der

Bauernknecht aus Berchtesgaden, [...] ist fromm, und er begreift nicht, warum dieser Krieg tobt.

Wenn sie ihm von zu Hause Schinken und Speck schicken, setzt er sich mit abgewandtem

Rücken in einen Winkel und ißt und stiert und sinnt.      Vielleicht sind die Preußen ja ‚an der
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Gaudi‘ schuld, bestimmt sind sie schuld.  Die können ja nie das Maul halten, wegen ihnen hat

König Ludwig II. daran glauben müssen, [...] der Bismarck hat die Bayern beschissen, [...] sein

Großvater hat im Krieg 1866 ganz allein sechs Preußen gefangen genommen, ‚Ergebts euch!‘ hat

er geschrien, ‚die Bayern san da‘, und jetzt saufen sie uns das Bier weg aus der Kantine.     

Sebastian bleibt stehen, erblickt mich nackt und schließt vor Schreck die Augen.  [...] ‚Jetzt woaß

ma ja, warum der Krieg hat kemma müssn‘, brummt er. ‚Der Preiß wascht sich nackad‘. Aus

seinem Mundwinkel zischt ein Strahl Spucke.“ 

1. April 1916 – Glocken für die evangelische Johanneskirche

München-Haidhausen * Schon am Tag vor der Einweihung der evangelischen Haidhauser

Johanneskirche&nbsp;läuten schon deren Glocken.&nbsp;Sie tragen die Inschriften: „Ehre sei

Gott in der Höhe“, „Friede auf Erden“ und „Den Menschen ein Wohlgefallen“.&nbsp;    Die

Glocken waren ursprünglich für eine Gemeinde in Ostpreußen bestimmt, die durch die

Kriegszerstörungen keine Kirche und keinen Turm mehr hatte.&nbsp;

2. September 1917 – Die Deutsche Vaterlandspartei - DVLP wird gegründet

Königsberg * Am Tag des Friedens bei Sedan wird die erzkonservative, nationalistische,

völkische und antisemitische Deutsche Vaterlandspartei - DVLP von ultrarechten Kräften,

darunter Großadmiral Alfred von Tirpitz und dem ostpreußischen

Generallandschaftsdirektor Wolfgang Kapp, gegründet.    Innenpolitisch kündigt die

Vaterlandspartei den Burgfrieden von rechts auf. Sie plädiert für einen unterdrückenden und

autoritären Kurs gegenüber der Arbeiterbewegung und greift auch bürgerliche Politiker heftig an,

die sich – wie beispielsweise den Zentrumspolitiker Matthias Erzberger - für eine Reform des

politischen Systems unter Einbeziehung der SPD aussprechen.    Die Parteiführung verfolgt den

Plan, mit Hilfe eines „starken Mannes“ einen autoritären Staatsumbau einzuleiten und dabei den

Reichstag und die Linksparteien auszuschalten. Im äußersten Fall sollte auch der „zu weiche

Kaiser“ Wilhelm II. bei einer sich bietenden Gelegenheit für „regierungsunfähig“ erklärt und der

weit rechts stehende Kronprinz von Preußen zum Regenten ernannt werden.     Außenpolitisch

tritt die Vaterlandspartei für einen deutschen Siegfrieden und ein umfassendes Programm

direkter und indirekter Expansion ein.    Mit ihren Kampagnen gegen einen Verzichtfrieden - oder

Judenfrieden genannten Verständigungsfrieden - und gegen Schlappheit und Verrat an der

Heimatfront legt die Deutsche Vaterlandspartei - DVLP den Grundstein für den Nachkriegsdiskurs

über die Novemberverbrecher und die Dolchstoß-Legende. 
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31. Januar 1918 – Bayern gegen preußische Vergrößerungspläne

München * Nach einem Besuch des Großherzogs von Oldenburg, Friedrich August, bei König

Ludwig III. erklärt dieser dem Vertrauten des Reichskanzlers, Victor Naumann, zu den

preußischen Vergrößerungsplänen, dass „gegen irgendeine Bindung an Preußen […] die

gewichtigsten Gründe“ sprechen. Es geht um einen Zugewinn für das Deutsche Reich im

Ostseeraum. 

31. März 1918 – Hedwig Kämpfer und Selma Schroeder werden ausgewiesen

München * Hedwig Kämpfer und Selma Schroeder betreiben die von Kurt Eisner begonnene

Agitation für einen Massenausstand der Rüstungsarbeiter weiter. Die beiden Frauen werden

deshalb - völlig mittellos - nach Preußen ausgewiesen.&nbsp;

28. April 1918 – Die ausschließliche Vergrößerung Preußens muss vermieden werden

München * In einem Brief an seinen Sohn Kronprinz Ruppert schreibt König Ludwig III., dass eine

„ausschließliche Vergrößerung Preußens als Folge des Krieges vermieden werden“

muss. „Bayern hat auf einen möglichst großen Landzuwachs Anspruch und zwar in der Art, dass

Bayern in diesen Landesteilen allein zu gebieten hat.“ 

7. Juli 1918 – König Ludwig III. hält an den Kriegszielen fest

München * König Ludwig III. hält unerschütterlich an seinen Kriegszielen fest und ist überzeugt,

„dass nach Abschluss aller Kämpfe nicht nur Preußen allein einen Gebietszuwachs erhalten darf,

sondern auch Bayern entsprechend bedacht werden muss“. 

22. September 1918 – Flugblätter zur Steigerung des Preußenhasses

München • Innenminister Dr. Friedrich Ritter von Brettreich berichtet über Flugblätter, die die

Überschrift  „Preußenherzen hoch“ tragen. Es ist davon auszugehen, dass es sich hierbei um

„überaus gefährliche Fälschungen“ handelt, die äußerst geschickt den in Bayern neu auflebenden

Preußenhass in neue Höhen steigern und so die Geschlossenheit des deutschen Volkes

sprengen soll. Hier einige Auszüge aus dem Flugblatt, das nur in Altbayern mit der Post verbreitet
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wird. Der Poststempel stammt aus Berlin:     „In tiefernster Stunde wenden wir uns an alle echten

Preußen mit dem dringenden Mahnruf: Helft Preußen, helft Deutschland retten!  […] Vielmehr von

innen als von außen droht unserem vielgeliebten Preußenlande toternste Gefahr. […] Ein

Süddeutscher Reichskanzler, ein Süddeutscher Vizekanzler, ein Süddeutscher

Reichstagspräsident […], alle wichtigen Ämter in der Hand von Bayern! Ist es da ein Wunder,

wenn die Politik auf eine völlige Lahmlegung Preußens, der Kaiserkrone und der Heeresleitung

gerichtet ist, und […] Preußen und Deutschland an den Abgrund geführt hat ?     […] Aus

bayerisch-partikularistischem Hasse will man Preußens Macht zerstören um selbst in Preußen zu

herrschen. […] Auch die Heeresfront ist durch Bayern zerrissen worden. Die Disziplinlosigkeit im

bayerischen Heere hat seit einem Jahr den größten Umfang angenommen. […] Durch diese

Handlungen haben preußische und andere Regimenter die größten Verluste erlitten. […] Jetzt,

wo das Vaterland wieder in der größten Gefahr schwebt, sind es wieder die Bayern, die versagen

und die Gefahr vergrößern. […].“ 

24. September 1918 – Das Minimalprogramm der MSPD für eine Regierungsbeteiligung

Berlin * Im Vorwärts wird das Minimalprogramm der MSPD für eine Regierungsbeteiligung

veröffentlicht. Die Mehrheitssozialdemokraten verlangen:       Den Beitritt Deutschlands zu einem

Völkerbund, der Streitfälle friedlich regelt.   Ein klares Eingehen auf das 14-Punkte-Programm

des US-Präsidenten.   Die Aufhebung der Diktatfrieden mit Rumänien und Russland und den

Abzug der dort eingesetzten deutschen Besatzungstruppen.   Belgien, Montenegro und Serbien

sollen geräumt werden.   Freie, allgemeine und gleiche Wahlen in den Ländern des Deutschen

Reichs, was vor allem Preußen mit seinem Dreiklassen-Wahlrecht meint.   Keine

Nebenregierungen, womit die Oberste Heeresleitung - OHL gemeint ist.   Die Berufung der

Regierungsmitglieder aus der Reichstagsmehrheit, also MSPD, Linksliberale und Zentrum.    

Versammlungs- und Pressefreiheit, und damit die Beendigung des Belagerungszustandes.   Die

Beseitigung aller militärischen militärischen Institutionen, die der politischen Beeinflussung

dienen.      Die bürgerlichen Parteien sind die Bündnispartner der Mehrheitssozialdemokraten,

nicht die USPD. 

18. Oktober 1918 – Ein als Bettelbrief getarnter Schmähbrief

München * Ein als Bettelbrief getarnter Schmähbrief ist an „Prinzessin Wiltrud oder Prinzessin

Trudl“ adressiert. Wer auch immer den Brief verfasst hat, will der Prinzessin endlich einmal die

Wahrheit sagen über ihren Vater König Ludwig III., „den alten Wucherer. Nicht das Land lebt von

Euch, sondern ihr lebt vom Land. Gehängt gehört die alte Bande. Geht zu den Preißn […], da

Münchner Zeitensprünge Seite 35/46



gehört ihr hin oder nach Ungarn, Mausefallen verkaufen.“     Prinzessin Wiltrud ist „erschüttert“. 

19. Oktober 1918 – Kaiser Wilhelm II. könnte nie fahnenflüchtig werden

Berlin * Bei einer Unterredung zwischen Reichskanzler Max von Baden und Kaiser Wilhelm II.

äußert dieser, „dass er nie daran denken könne, fahnenflüchtig zu werden. Er wisse auch, dass

wenn für ihn als Kaiser und König von Preußen Gefahr drohe, sein Volk und seine Armee sich um

ihn scharen würden“.    Der mit anwesende bayerische Gesandte am Kaiserhof, Hugo Graf von

Lerchenfeld, bringt den Mut auf und weist den König darauf hin, „dass es noch andere Elemente

im Reich“ gibt. 

26. Oktober 1918 – Der Deutsche Reichstag verabschiedet die Oktoberreform

Berlin * Der Deutsche Reichstag verabschiedet die Oktoberreform im Eilverfahren. Damit ist das

Deutsche Reich - zumindest auf dem Papier - eine parlamentarische Monarchie. Die Regierung

ist damit dem Parlament und nicht mehr dem Monarchen verantwortlich. Entsprechende

Veränderungen sollen in den Bundesstaaten folgen. Das Dreiklassenwahlrecht in Preußen ist

damit jedoch noch nicht abgeschafft. Das Vorhaben ist lediglich angekündigt. 

29. Oktober 1918 – Soll das Kaisertum überhaupt gerettet werden ?

München * Im Falle einer Thronentsagung des Kaisers wollen die Wittelsbacher den neuen

Regenten im Königreich Preußen nicht automatisch als Verweser des Reiches anerkennen.   

Ministerpräsident Otto von Dandl informiert den bayerischen Gesandten am Kaiserhof, Hugo Graf

von Lerchenfeld, von Überlegungen, „ob das Kaisertum überhaupt gerettet werden soll”, da ein

„preußischer Prinz, der eine geeignete Persönlichkeit zur Führung der Regentschaft im Reiche

wäre, nicht vorhanden ist”. Wenn, dann müsste „ein Regent präsentiert werden, der dem ganzen

deutschen Volk, auch außerhalb Preußens sympathisch“ ist. 

31. Oktober 1918 – Keiner will dem Kaiser die Abdankungs-Nachricht überbringen

Berlin * Statt endlich den Pflichten seines Amtes als Reichskanzler nachzukommen und den

Kaiser über den Ernst der Lage genau und umfassend zu informieren, versucht Prinz Max von

Baden diese Aufgabe zu delegieren. Er selbst will es dem Kaiser keinesfalls sagen, da er sich als
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badischer Thronfolger und deutscher Fürst nicht dazu berufen fühlt. Viel lieber möchte der

Reichskanzler dazu Großherzog Ernst Ludwig von Hessen gemeinsam mit Hugo Graf von

Lerchenfeld, der mit einem Mandat des bayerischen Königs Ludwig III. ausgestattet werden soll,

in das OHL-Hauptquartier nach Spa zu Kaiser Wilhelm II. schicken.    Doch sowohl der

Großherzog als auch der bayerische Gesandte am Kaiserhof erteilen dem Reichskanzler eine

Abfuhr. Bei Großherzog Ernst Ludwig sind es nicht überlieferte persönliche Gründe. Graf

Lerchenfeld wird dagegen vom Ministerpräsident Otto von Dandl zurückgepfiffen, weil      

„Rücksichten auf monarchische Empfindungen“ gegen diese Aktion sprechen und   es im Falle

einer Ablehnung des königlichen Rates zu „bedenklichen Folgen“ für die künftigen Beziehungen

der beiden Länder kommen könnte.   Im Übrigen ist aus bayerischer Sicht allein der

Reichskanzler zu dieser Aufgabe berufen und sogar verpflichtet, „die Initiative zu ergreifen“.     

Reichskanzler Max von Baden nimmt daraufhin den preußischen Innenminister Bill Drews in die

Pflicht als Beamter und schickt ihn als Vorbote nach Spa. Auch Prinz August Wilhelm von

Preußen und Prinz Friedrich Karl von Hessen-Kassel lassen den Reichskanzler im Regen stehen,

sodass das ganze Unternehmen kläglich scheitern wird. 

3. November 1918 – Wilhelm II. denkt nicht an Abdanken

Spa * In einer Niederschrift über das von Reichskanzler Max von Baden beauftragte

Abdankungs-Ansinnen an Kaiser Wilhelm II. versichert dieser, dass er auf seinem Posten bleiben

will.    „Ich denke gar nicht daran abzudanken. Der König von Preußen darf Deutschland nicht

untreu werden und in dieser Stunde am allerwenigsten; ich habe auch meinen Eid geschworen

und den werd‘ ich halten. Ich denke gar nicht daran, den Thron zu verlassen wegen der paar

Hundert Juden und der tausend Arbeiter.“ 

4. November 1918 – Eine düstere Wut auf die Sau-Preußen

München-Graggenau * König Ludwigs III. Sohn Prinz Franz hält sich in München auf. Prinzessin

Wiltrud notiert in ihr Tagebuch:  „Franz hatte eine Wut eine düstere auf die ‚Sau-Preußen‘, ‚das

populärste wäre jetzt ein Krieg gegen die Preußen‘ - natürlich das darf man nicht, fügte er bei.“   

Und weiter vertraut sie ihrem Tagebuch an: „Die Lage ist zum Verzweifeln, geschieht nicht bald

etwas, ein Druck von Bayern auf Berlin, so haben wir die Revolution.“     Selbst gegen den

Vorwurf der Preußenfreundlichkeit des bayerischen Königshauses bezieht Ludwig III. keine

Stellung. Wieder Wiltrud: „Tag um Tag schien es uns dringlicher, dass Papa etwas öffentlich

sagen sollte, dass er zu den Preußen nicht so gut stehe wie man dummerweise in München

meint.“ 

Münchner Zeitensprünge Seite 37/46



9. November 1918 – Der fingierte Thronverzicht

Berlin * Während in den meisten großen deutschen Städten rote Fahnen über den

Regierungsgebäuden und Residenzen wehen, beginnen in Berlin die Auseinandersetzungen erst.

Die Lage spitzt sich dramatisch zu, als die Revolutionären Obleute für diesen Tag große

Demonstrationen angekündigt haben. Die Bewegung droht der Regierung und den

Mehrheitssozialdemokraten endgültig zu entgleiten.    Reichskanzler Max von Baden befürchtet,

dass die Demonstranten siegen und ihrerseits die Absetzung des Kaisers ausrufen könnten.

Deshalb veröffentlicht er mittags um 12 Uhr völlig eigenmächtig eine Erklärung, in der darstellt,

dass sich der Kaiser des Deutsches Reichs und zugleich König von Preußen entschlossen hat,

dem Thron zu entsagen.    Gleichzeitig überträgt der Prinz von Baden an den

sozialdemokratischen Parteiführer Friedrich Ebert das Amt des Reichskanzlers, um die

Staatsführung vor dem revolutionären Zugriff zu bewahren. 

10. November 1918 – Bauernführer Ludwig Gandorfer verunglückt tödlich

Schleißheim * Der blinde Bauernführer Ludwig Gandorfer wird von Kurt Eisner beauftragt nach

Niederbayern zu fahren, um die Ablieferung und den Transport der Lebensmittel nach München

zu organisieren. Die Fahrt wird in einem vom Soldatenrat beschlagnahmten Auto erfolgen. Es ist

der Fiat des Prinzen Joachim Albrecht von Preußen, ein Verwandter Kaiser Wilhelms II..    In der

Nähe von Schleißheim kommt das mit sieben Personen besetzte Fahrzeug in einer Kurve von der

Straße ab, prallt gegen einen Baum und stürzt die Böschung hinab. Ludwig Gandorfer, der mit

zwei Begleitern auf der Rückbank sitzt, wird aus dem Automobil geschleudert und stirbt am

Unfallort an einem Schädelbruch.    Der Unfall wird in der Bevölkerung als rätselhaft empfunden:

Da ist       die Streckenführung nach Niederbayern vom Landtag über Schleißheim,   das

Unfallauto verschwindet spurlos und taucht nie mehr auf,   weder das Unfallprotokoll noch die

Aussagen der Überlebenden sind auffindbar.   Es gibt Gerüchte, wonach die Leichenfrau auf

Gandorfers Stirn einen Einschuss gesehen haben will.      Sein Nachfolger als Vorsitzender des

Bayerischen Bauernbundes - BBB wird sein Bruder Karl Gandorfer. 

12. November 1918 – Preußens Regierung will Ordnung und Sicherheit

Berlin * Die preußische Regierung fordert die Beamten und Behörden auf, ihre amtliche Tätigkeit

fortzusetzen und so zur Erhaltung der Ordnung und Sicherheit beizutragen. 
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19. November 1918 – Maßnahmen zur Belebung des revolutionären Geistes

Berlin - München * Der bayerische Gesandte in Berlin, Friedrich Muckle, berichtet an den

bayerischen Ministerpräsidenten Kurt Eisner von einem Gespräch mit dem Publizisten und

Journalisten Maximilian Harden über die Belebung des revolutionären Geistes. Sie fordern     die

Säuberung der Reichsregierung von allen unfähigen Elementen,  die sofortige Veröffentlichung

der Geheimakten,  die Verhaftung der Schuldigen und  die Einführung eines Staatsgerichtshofs

zu deren Aburteilung.    Wenn die Berliner Reichsregierung auf diese Forderungen nicht eingeht,

so sollte der „Abfall des Südens“ zumindest angedroht werden. Denn: „Preußen hat uns in das

Unglück des Krieges gestürzt, es soll uns nicht noch tiefer in den Abgrund, aus dem wir

herauszuarbeiten suchen, hinab drücken.“ 

28. November 1918 – Kaiser Wilhelm II. dankt ab

Amirong * Kaiser Wilhelm II. unterzeichnet seine Abdankungsurkunde.    „Ich verzichte hierdurch

für alle Zukunft auf die Rechte an der Krone Preußens und die damit verbundenen Rechte an der

deutschen Kaiserkrone. Zugleich entbinde ich alle Beamten des Deutschen Reiches und

Preußens, sowie alle Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften  der Marine, des preußischen

Heeres und der Truppen der Bundeskontingente des Treueeides, den sie mir als ihrem Kaiser,

König und obersten Befehlshaber geleistet haben.    Ich erwarte von ihnen, dass sie bis zur

Neuordnung des Deutschen Reiches den Inhabern der tatsächlichen Gewalt in Deutschland

helfen, das deutsche Volk gegen die drohenden Gefahren der Anarchie, der Hungersnot und der

Fremdherrschaft zu schützen.  Urkundlich unter unser höchst eigenhändigen Unterschrift und

beigedrücktem kaiserlichen Insiegel.  Gegeben Amirong, den 28. November 1918. gez. Wilhelm“ 

28. November 1918 – Die Vorherrschaft Preußens brechen

München * In der Versammlung der Arbeiter-, Soldaten- und Bauernräte erklärt Kurt Eisner seine

Einstellung zur Hegemonie [= Vorherrschaft] Preußens, zur Selbstständigkeit der Länder und zum

Föderalismus:  „In Berlin ist das Verbrechen ausgekocht worden, und deshalb der Hass gegen

Berlin, und ich, der ich dringend wünsche, dass die Zersetzung Deutschlands nicht zu einer

endgültigen Auflösung Deutschlands führe, sondern dass dass wir zusammen bleiben, ich bin der

festen Überzeugung, dass zunächst einmal die Einzelstaaten sich ihrer eigenen Haut wehren

müssen, so lange, bis wir wieder zusammen aktionsfähig werden.“ 
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29. November 1918 – In Preußen wird das Schulgebet abgeschafft

Berlin * Das Preußische Kultusministerium       schafft das Schulgebet vor und nach dem

Unterricht ab und   verbietet alle religiös geprägten Feiern.   Schüler dürfen nicht mehr zur

Teilnahme an Gottesdiensten oder am Religionsunterricht verpflichtet werden.   Religionslehre ist

kein Prüfungsfach mehr.      Dieser Erlass löst vor allem in den katholischen Reihen einen Sturm

der Empörung aus. 

6. Dezember 1918 – Die antisemitischen Tendenzen des Bayerischen Kuriers

München * Der Bayerische Kurier, das Organ der Bayerischen Volkspartei - BVP, zeigt ganz

eindeutig antisemitische Tendenzen:    „Für die BVP spielt auch die Rassenzugehörigkeit keine

Rolle. [Ihre Mitglieder] achten und ehren jeden ehrlichen Juden. […] Was aber bekämpft werden

muss, das sind die zahlreichen atheistischen Elemente eines gewissen internationalen

Judentums mit vorwiegend russischer Färbung“.    Die politischen Parolen der Bayerischen

Volkspartei lauten: „Los von Berlin!“ und „Bayern den Bayern!“. Die letzte Aussage richtet sich

nicht gegen Preußen, sondern vor allem gegen die Juden, die in der Regierung Eisner zahlreich

vertreten sind. 

19. Dezember 1918 – Der Zentralrat ohne Beteiligung der USPD

Berlin * Am Kongress der Arbeiter- und Soldatenräte Deutschlands wird über den noch zu

wählenden Zentralrat debattiert. Dem Rat der Volksbeauftragten wird die gesetzgeberische und

die vollziehende Gewalt übertragen.       Der Zentralrat soll das Recht zur Berufung und

Abberufung der Volksbeauftragten des Deutschen Reiches und der Volksbeauftragten Preußens

erhalten.   Er muss bei der Berufung von Fachministern und Beigeordneten „gehört“ werden und  

soll das Kabinett „parlamentarisch überwachen“.      Der Kongress beschließt gegen die Stimmen

der USPD die Vorlage. Die Unabhängigen erklären daraufhin, sich nicht am Zentralrat zu

beteiligen. 

20. Dezember 1918 – Mit Hirtenbriefen gegen Regierungserlasse

Berlin * Die Erzbischöfe und Bischöfe Preußens bezeichnen in einem Hirtenbrief den Erlass des

preußischen Kultusministeriums zur Religionsausübung in den Schulen vom 29. November 1918

als „frevelhaftes Unrecht“ und fordern zum Widerstand auf. 
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27. Dezember 1918 – Neuanfang auf föderaler Grundlage

Stuttgart * In Stuttgart beginnt eine gemeinsame Sitzung der süddeutschen Staaten. An dem

Stuttgarter Ländertreffen nehmen teil:    Kurt Eisner, der Ministerpräsident von Bayern,  Anton

Geiß, der Ministerpräsident von Baden,  Wilhelm Blos, der Ministerpräsident von Württemberg

und  Carl Ulrich, der Ministerpräsident von Hessen.    Die Initiative zu diesem Treffen ging vom

badischen Ministerpräsidenten Anton Geiß aus, der als Ziel der Konferenz die Abstimmung über

das weitere Vorgehen auf dem Gebiet der Lebensmittelversorgung sieht. Kurt Eisner lässt die

aktuellen Verfassungsfragen und den künftigen Friedensschluss in die Tagesordnung

aufnehmen, um auch hier eine gemeinsame Strategie und gemeinsame süddeutsche Interessen

zu entwickeln.   Der bayerische Ministerpräsident legt dazu ein Papier zur Beschlussfassung vor:

„Die […] Vertreter der revolutionären Regierungen von Bayern, Württemberg, Baden und Hessen

erklären es für ihre Überzeugung, dass die künftige Gestaltung der Einheit des Deutschen Reichs

durch Vertrag der Einzelstaaten zustande kommen muss. Um diese Neubildung zu erleichtern

und zu fördern, beschließen die Vertreter der genannten süddeutschen Staaten, zunächst sich

zur Wahrung ihrer politischen, wirtschaftlichen und sozialen Interessen zu verbinden.“   Eisner

schwebt ein Süddeutscher Bund unter Aufnahme von Deutsch-Österreich vor, der das

Übergewicht Norddeutschlands aufheben würde, möglicherweise sogar die Führung bei der

Neubildung des Deutschen Reiches beanspruchen könnte. Aus seiner Sicht ist das Deutsche

Reich durch die Revolution untergegangen und muss daher völlig neu gegründet werden. Dazu

muss ein neuer Staatsvertrag geschlossen werden.    Bayerns Ministerpräsident will den

preußischen Zentralismus vom Süden her - gegen Preußen und Berlin - reformieren.  Er will

einen Separatfrieden schließen zwischen dem Süddeutschen Bund - unter Einschluss

Deutsch-Österreichs - und den Entente-Mächten, dem dann alle deutschen Einzelstaaten

beitreten könnten.    Der Vorschlag Eisner, insbesondere die Infragestellung des Reichs, wird

allgemein abgelehnt. Zu unterschiedlich sind die Interessen und Standpunkte. Das bayerische

Positionspapier kommt nicht einmal zur Abstimmung.  Kurt Eisner, der den kompromisslosen

Neuanfang wollte, ist damit gescheitert. Nicht einmal seine Begleiter, Innenminister Erhard Auer

und Ministerialrat Josef von Graßmann, haben ihn unterstützt. 

28. Dezember 1918 – Die Ziele der Konferenz der Süddeutschen Staaten

Stuttgart * Die noch anwesenden Ministerpräsidenten Anton Geiß aus Baden, Wilhelm Blos aus

Württemberg und Carl Ulrich aus Hessen verhandeln mit den bayerischen Innenminister Erhard

Auer weiter. Die Konferenz beschließt,       dass das Deutsche Reich in seiner gegenwärtigen

Form erhalten bleibt,   dass separatistische Bestrebungen ausdrücklich abgelehnt werden,   dass

das Deutsche Reich auf föderalistischer Grundlage aufgebaut,   dass eine aktionsfähige
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Regierung und Nationalversammlung gewählt und   dass ein schneller Frieden angestrebt wird.    

 Zur Umsetzung der Ziele beschließt man       die Bildung einer Süddeutschen Kommission,   eine

Blockbildung bei zukünftigen Ministerpräsidenten-Konferenzen und   den gemeinsamen Einkauf

von Lebensmitteln im Ausland.      Über den weiteren Umgang mit und über die künftige Rolle der

Hegemonialmacht Preußen werden keine Positionen entwickelt. Man ist nur einig, dass Preußen

in seiner bisherigen Form nicht weiter bestehen kann. Forderungen nach Zerschlagung Preußens

werden nicht gestellt.    Die beschlossene Süddeutsche Konferenz wird nie zusammen treten. 

3. Januar 1919 – Berlins Polizeipräsident Emil Eichhorn hält an seinem Amt fest

Berlin * Die USPD-Mitglieder der preußischen Regierung erklären ihren Rücktritt. Damit bekleidet

kein USPD-ler noch ein wichtiges Amt im Deutschen Reich beziehungsweise in Preußen. Die

einzige Ausnahme ist der Berliner Polizeipräsident Emil Eichhorn, der an seinem Amt festhalten

will. 

3. Januar 1919 – Keine Weisungsberechtigung

Berlin * Der Berliner Polizeipräsident Emil Eichhorn [USPD] erklärt dem preußischen

Innenminister Paul Hirsch [MSPD], dass er ihn nicht als weisungsberechtigt anerkennt. 

21. März 1919 – Ungarn wird eine sozialistische Räterepublik

Budapest * In Ungarn wird durch den Revolutionären Regierungsrat eine sozialistische

Räterepublik unter dem Vorsitz des Kommunisten Bela Kun ausgerufen. Sie bestärkt die

Münchner Räteanhänger in ihren Forderungen. Man hofft auf eine Verbindung von Bayern mit

Österreich, Ungarn und Russland.    Der in Bayern schon lange gepflegte Preußenhass verbindet

sich mit der Räte-Idee. 

22. März 1919 – Die Saubande von Juden-Preußen in München

Schloss Wildenwart * Ex-Prinzessin Wiltrud notiert in ihr Tagebuch: „So lange Papa und

Rupprecht etwas zu sagen gehabt hatten, wäre es nie so weit gekommen. Die Saubande von

Juden-Preußen in München hat uns um unser Vaterland gebracht, wir werden jetzt eine Art

Provinz des Reiches“. 
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29. März 1919 – Protest gegen den Entwurf der Weimarer Verfassung

München * Dipl.-Ing. Otto Ballerstedt vom Bayernbund&nbsp;legt in einer von ihm einberufenen

Versammlung Protest gegen die im Entwurf der Weimarer Verfassung&nbsp;beabsichtigte

Beseitigung der bayerischen Reservatsrechte&nbsp;ein.&nbsp;Er sagt: „Für Großpreußen haben

wir in Süddeutschland kein Verständnis.&nbsp;Wir wollen ein großes deutsches Reich mit

wahrhaft gleichberechtigten Bundesstaaten.“&nbsp;

7. April 1919 – Brüderliche Grüße nach Moskau

München * Der Volksbeauftragte für Äußeres, Dr. Franz Lipp, ein Stuttgarter Schriftsteller und

Journalist, informiert die Regierungen von der Gründung der Räterepublik Baiern und übermittelt

„brüderliche Grüße“ nach Moskau.&nbsp;Die lesenswerte Depesche lautet:       „Proletariat

Oberbayerns glücklich vereint. Sozialisten plus Unabhängige plus Kommunisten fest als Hammer

zusammen geschlossen, mit Bauernbund einig. Klerikal uns wohlgesinnt. Liberales Bürgertum als

Preußens Agent völlig entwaffnet.    Bamberg Sitz des Flüchtlings Hoffmann, der aus meinem

Ministerium den Abtrittschlüssel mitgenommen hat.&nbsp;Die preußische Politik, deren

Handlanger Hoffmann ist, geht dahin, uns von Norden, Berlin, Leipzig, Nürnberg abschneiden,

auch von Frankfurt und vom Essener Kohlengebiet und uns gleichzeitig bei der Entente als

Bluthunde und Plünderer zu verdächtigen, dabei triefen die haarigen Gorillahände Gustav Noskes

von Blut.&nbsp;   Wir erhalten Kohle und wir erhalten Lebensmittel in reichlichen Mengen aus der

Schweiz und aus Italien. Wir wollen den Frieden für immer. Immanuel Kant: Ewigen Frieden 1795

Thesen 2 bis 5. Preußen will den Waffenstillstand zur Vorbereitung des Rachekrieges.“&nbsp;

14. April 1919 – 5.000 Württemberger für die Niederschlagung der Räterepublik

Bamberg * Während Ministerpräsident Johannes Hoffmann nur noch Schadensbegrenzung

betreiben und dem Freikorpsführer Franz Ritter von Epp die Erstürmung Münchens verbieten

möchte, hofft der Minister für militärische Angelegenheiten, Ernst Schneppenhorst, dass 5.000

württembergische Soldaten für die Niederschlagung der Münchner Räterepublik bereitgestellt

werden.    Das Angebot hat die Regierung Hoffmann vom Stuttgarter Ministerpräsidenten Wilhelm

Blos erhalten, dem es darum geht, die Eigenständigkeit Süddeutschlands im Reich zu stärken.

Ihm war klar, wenn Bayern unter die Reichshoheit fallen sollte, dann würden in Zukunft auch die

übrigen süddeutschen Länder nur noch eine untergeordnete Rolle gegenüber Preußen spielen

können.&nbsp;
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1. Mai 1919 – Das Freikorps Lützow zieht ins Perlacher protestantische Pfarrhaus

Perlach * Als das Berliner Freikorps Lützow einzieht, gewährt der ehemalige Feldgeistliche,

Robert Hell, der Pastor der evangelischen St.-Paulus-Kirche in Perlach, Hans von Lützow und

seinen Offizieren Quartier im protestantischen Pfarrhaus.     Pfarrer Hell schreibt: „In Perlach

selbst wurden nach dem Wegzug der Regierungstruppen von Anhängern der Roten Armee

gegen die Leute, welche ‚die Preußen‘ im Quartier gehabt, Drohungen ausgestoßen […]“. 

11. April 1921 – Die Ex-Kaiserin Auguste Viktoria stirbt in Doorn

Doorn * Die Ex-Kaiserin und Ex-Preußenkönigin Auguste Viktoria, die Ehefrau von Ex-Kaiser

Wilhelm II., stirbt im holländischen Doorn.&nbsp;

30. Juni 1931 – Preußen schließt wegen Geldmangel seine Münchner Gesandtschaft

Berlin - Lehel * Wegen der Weltwirtschaftskrise schließt Preußen aus Geldmangel seine

Münchner Gesandtschaft.

20. Juli 1932 – Es kommt zum sogenannten Preußenstaatsstreich

Berlin * An diesem Tag kommt es zum sogenannten Preußenstaatsstreich. Mit Vollmacht des

Reichspräsidenten Paul von Hindenburg setzt Reichskanzler Franz von Papen die

sozialdemokratische Preußische Staatsregierung ab und ernennt sich selbst zum

Reichskommissar für Preußen.     Die preußischen Ministerien werden durch die

Reichswehr besetzt und die Minister unter Gewaltandrohung aufgefordert, ihre Amtsräume zu

verlassen. Preußen erhält den Status eines Reichslandes, das ohne eigene Regierung, von der

Reichsregierung mit der linken Hand mitregiert wird. Das bedeutet das Ende der staatlichen

Eigenexistenz Preußens, womit die diplomatische Vertretung an der Prinzregentenstraße

überflüssig geworden ist.    Die Schack-Galerie wird seither - bis zum Jahr 1939 - von der Berliner

Schlösserverwaltung betreut. Mit dem Verschwinden der Preußischen Gesandtschaft geht aber

auch ein Stück bayerische Eigenständigkeit verloren.

28. September 1932 – Der Zwickelerlass regelt das öffentliche Baden

Münchner Zeitensprünge Seite 44/46



Berlin * Ein Erlass des preußischen Innenministeriums regelt das öffentliche Baden. Er wird auch

Zwickelerlass genannt, weil das Wort Zwickel [Stoffeinsatz im Schritt] häufig vorkommt. Der

Grund liegt in der immer knapper werdenden Badebekleidung der Frauen in den 1920er Jahren.  

      Paragraph 1 regelt demzufolge auch, dass das Baden in anstößiger Badekleidung verboten

ist.     Das Öffentliche Nacktbaden wird generell untersagt.     „Frauen dürfen öffentlich nur baden,

falls sie einen Badeanzug tragen, der Brust und Leib an der Vorderseite des Oberkörpers

vollständig bedeckt, unter den Armen fest anliegt sowie mit angeschnittenen Beinen und einem

Zwickel versehen ist. Der Rückenausschnitt des Badeanzugs darf nicht über das untere Ende der

Schulterblätter hinausgehen.“   „Männer dürfen öffentlich nur baden, falls sie wenigstens eine

Badehose tragen, die mit angeschnittenen Beinen und einem Zwickel versehen ist. In

sogenannten Familienbädern haben Männer einen Badeanzug zu tragen.“      Der

Zwickelerlass sorgt für große Heiterkeit in der Presse. 

2. Februar 1933 – Demonstrationsverbot der Kommunisten in Preußen

Berlin * Das Demonstrationsverbot der Kommunisten&nbsp;in Preußen wird eingeführt.

21. Februar 1933 – Hermann Göring will SPDler durch „national gesinnte“ Beamte ersetzen

Berlin * Hermann Göring will in den Polizeiverwaltungen in Preußen SPD-Mitglieder durch

„national gesinnte“ Beamte ersetzen.

20. Juli 1933 – Das Konkordat wird ratifiziert

Rom-Vatikan - Berlin * Das Konkordat zwischen dem Heiligen Stuhl und dem Deutschen

Reich wird vom - katholischen - Vizekanzler Franz von Papen und vom

Kardinalstaatssekretär Eugenio Pacelli im Vatikan unterzeichnet.       Das Vertragswerk bestätigt

die bestehenden Länderkonkordate mit Bayern, Preußen und Baden und   den Fortbestand der

katholischen theologischen Fakultäten an den Universitäten,   sichert den katholischen

Religionsunterricht an allen Schularten und   die Beibehaltung und Neueinrichtung von

Bekenntnisschulen,   die Freiheit des Bekenntnisses und   der öffentlichen Ausübung der

Religion,   den staatlichen Schutz für Geistliche,    den Schutz des Beichtgeheimnisses und   den

Schutz der katholischen Organisationen.    Außerdem wird die Militärseelsorge und   das eigene

kirchliche Steuerrecht garantiert.        Die Kirche gesteht hingegen den neuen Machthabern nur

wenig zu:       Entpolitisierung des Klerus,   Treueeid der Bischöfe gegenüber dem Deutschen
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Reich und seinen verfassungsmäßig gebildeten Regierungen.      Die Reichsregierung macht der

Kirche sehr große Zugeständnisse mit dem Ziel, internationale Anerkennung zu erhalten und die

deutschen Katholiken für die Bewegung zu gewinnen, solange deren Macht noch nicht gefestigt

ist.       Keine der anderen neunzehn Weimarer Regierungen, auch nicht die Koalitionen mit

Zentrumsbeteiligung, war der katholischen Kirche so weit entgegengekommen. 
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